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N9 40
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Vom Tage
Strikte Anpassung an die Kriegs¬

wirtschaft!

Das Eidg. Kriegsernährungsamt hat an
den Schweizer Hotelier-Verein sowie an den
Schweizerischen Wirteverein ein Schreiben
folgenden Inhalts gerichtet:

„Seit Beginn der kriegerischen
Verwicklungen und der gleichzeitig bei uns
einsetzenden Rationierung gewisser Lebensmittel

haben Ihre Verbände in verdienstlicher

Weise die Mitglieder angehalten, mit
den rationierten Waren haushälterisch
umzugehen. Auch neuerdings ist durch wertvolle
Artikel in Ihren Fachzeitschriften zu Disziplin

gemahnt worden. Wir sprechen Ihnen
hiefür unsere volle Anerkennung und unsern
Dank aus.

In Befolgung dieser Empfehlungen dürfte
in vielen Restaurants und Wirtschaften eine
der Zeit angemessene Reduktion im
Verbrauch dieser Lebensmittel stattgefunden
haben. Leider sind Ihre Mahnungen aber
da und dort nicht durchgedrungen. Wir
möchten Sie daher bitten, in Ihren
Fachzeitschriften und in jeder andern Ihnen
richtig erscheinenden Form erneut auf gröss-

.tc Zurückhaltung im Verbrauch der
rationierten bzw. der gesperrten
Lebensmittel hinzuweisen, desgleichen auch
auf sparsame Verwendung aller übrigen
Lebensmittel, auf deren Import wir zum
Teil oder ganz angewiesen sind.

Vorab fällt uns immer wieder auf, dass
mancherorts zuviel Zucker an die Gäste
verabfolgt wird. Es wird festgestellt, dass
gelegentlich noch zu schon gesüssten
Getränken, wie Schokolade, Zucker abgegeben
wird, ferner auch zu Milch. Es komme zudem
vor, dass zu einem Glas schwarzen Kaffees
bis zu fünf Stück Würfelzucker statt höchstens

zwei gegeben werden, zu Milchkaffee
Zucker nach Belieben, statt nur auf
Verlangen. Siisspeisen nehmen selbst in der
jetzigen obstreichen Jahreszeit in vielen
Hotels und Restaurants noch den Vorrang
ein als Dessert, während das Menu aller
Hotels und Restaurants mindestens einmal
täglich frisches Obst als Hauptdessert
verzeichnen sollte.

Unsere Sektion für Öle und Fette hat
sich in letzter Zeit mit der Umstellung im
Verbrauch des Gastgewerbes befasst und hat
mit Ihrer Unterstützung wertvolle Angaben
über die Einsparungen an Öl gesammelt.
(Siehe „Hotel-Revue" Nr. 38 und 39.) Es
sollte aber ganz allgemein der Verbrauch von
Öl auf das Notwendigste beschränkt werden.

Beanstandet wird besonders, dass
vielerorts gebratene und in schwimmendem
Fett gebackene Kartoffeln (Fritures, Pommes
frites) zu fettem, gebratenem Fleisch als
Beilage abgegeben werden. Auch wird uns
aus Fachkreisen selbst gemeldet, dass bei der
Herstellung der Frituren oft noch
verschwenderisch mit dem verwendeten Öl oder
Fett umgegangen wird. Eine Kontrolle der
Küchen durch die verantwortlichen Betriebsleiter

ist auf diesem Gebiet gewiss noch da
und dort am Platz.

Die Sektion für Getreideversorgung hat
sich mit Ihnen auch hinsichtlich des
Brotverbrauches verständigt. (Siehe „Hotel-
Revue" Nr. 34.) Hier sind ebenfalls
Sparmaßnahmen möglich, und wir möchten
durch dieses Schreiben die Bestrebungen der
genannten Sektion wärmstens unterstützen.

Die Versorgungslage erfordert in
allen diesen Artikeln, die hauptsächlich

ausländischer Herkunft sind und die

in unserm Land einen wichtigen Bestandteil
der Volksernährung bilden, grösste

Zurückhaltung im Verbrauch. Zur
reibungslosen Aufrechterhaltung seiner
Betriebe wurde das Gastgewerbe mit den
Grossbezugslieferungen in rationierten Waren
reichlich bedacht. Dies darf aber unter
keinen Umständen zur Folge haben, dass
damit verschwenderisch umgegangen
wird. Je zurückhaltender wir in der
Versorgung der Privathaushaltungen mit den
grundlegenden Lebensmitteln vorgehen müssen,

desto unangenehmer wird die
Bevölkerung einen allzustarken Verbrauch in den
Lokalen des Gastgewerbes empfinden. Wir
werden voraussichtlich gezwungen sein, die
in Zukunft erfolgenden Zuteilungen
an rationierten Waren in Anpassung an
die Rationen der privaten Haushaltungen
zu kürzen. Es sollten aber auch auf
dem Wege der Freiwilligkeit die
vorhandenen Vorräte in jeder denkbaren Weise
geschont werden."

Dieses Schreiben des Eidg. Kriegsernährungsamtes

veranlasst uns nochmals, unserer
Mitgliedschaft zuzurufen:-Disziplin auf der
ganzen Linie! Es ist Pflicht jedes einzelnen,
nach besten Kräften und mit gutem Willen
mitzuarbeiten, um so die entstehenden
Schwierigkeiten in der Versorgung zu
mildern. Jeder Hotelier nehme sich auch die
Mühe, das verantwortliche Hotelpersonal
genau über die Verhältnisse zu instruieren,
damit es sinngemäss den getroffenen
Anordnungen nachkommt.

Noch immer kein Entscheid
in der Entschädigungsfrage

Der Departementschef vertröstet uns

Auf unsere kürzliche Anfrage beim eidg.
Militärdepartement betr. dessen Stellungnahme

zu unserer Eingabe vom 19. August,
die unsere Vorschläge zur Regelung der
Entschädigungen für die Unterbringung von
Internierten in Hotels enthielt, ging dieser
Tage eine vorläufige Antwort von Herrn
Bundesrat Minger ein. In dieser wird darauf
verwiesen, dass es sich hier um eine Frage
von grosser finanzieller Tragweite handle,
weswegen die Mitwirkung der Finanzverwaltung

unerlässlich sei. Diese könne erst
zu unseren Anträgen Stellung nehmen, wenn
ihr der Umfang der Inanspruchnahme von
Hotels durch Internierte bekannt sei, welche
Erhebungen gegenwärtig durch das Militär-
departement durchgeführt würden. Da dies
einige Zeit in Anspruch nehme, miissten wir
uns vorläufig noch etwas gedulden. Gleichzeitig

wendet sich der Departementsvorsteher

gegen die nach seiner Meinung oft
geäusserte Auffassung, dass das Gastgewerbe
durch die militärische Belegung, die
Anforderung für militärische Unterkunft und
die ungenügende Entschädigung in seiner
Existenz bedroht sei. Freilich stehe unser
Gewerbe zur Zeit in einem bedauernswerten
Existenzkampf, der aber nicht durch jene
Dinge bedingt, sondern durch die
kriegerischen Ereignisse und die dadurch
hervorgerufenen 'volkswirtschaftlichen Schädigungen

verursacht worden sei.

Soweit die Stellungnahme des eidg.
Militärdepartcmentes. Was die Erhebungen
über den Umfang der Interniertenunterbringung

in Hotels anbetrifft, so scheint uns,
dass nun seit Mitte Juni, da die Internierung

etfolgte, reichlich Zeit gewesen wäre, sich
hierüber die nötigen Unterlagen zu beschaffen.

Bekanntlich funktioniert doch ein eidg.
Ihternierungskommissär, in dessen Stabs-
büreau die Fäden der ganzen Internierungs-
otganisation zusammenlaufen und wo man
dbch ohne Zweifel darüber genau Buch
fiihrt, wo und wie die Angehörigen der ehe-
nlaligen französischen Armee einquartiert
sind. Auch hier wurde eben der bequemste
\Veg eingeschlagen, indem man vorerst
einmal auf eine Anzahl Hotels militärisch
Ftand legte und diese zur Sicherung der
Ünterkunft heranzog, ohne dass man sich
Weiter um die finanziellen und wirtschaftlichen

Folgen für die Quartiergeber
kümmerte. Während die Armee für den hintersten

Schuhnagel und den letzten Tornisterriemen

Zuerst mit den Lieferanten einen
Breis und Lieferungsbedingungen abmachen
muss, bevor sie einen Bezug machen kann,
glaubt man, mit der Hotellerie nach freiem
Ermessen verfahren zu können. Die vom
Hotel verlangte Quartierbereitstellung ist
aber ebensogut wie jede materielle Lieferung
eine gewerbliche Leistung, für die der Bund
den Kostenpreis zu bezahlen hat. Die im
Hotel beanspruchten Unterkunftsmöglichkeiten:

Zimmer, Säle, die Benutzung der
Einrichtungen, wie Küche, Warmwasser-
bereitung usw. stellen Ware dar, gleich wie
die von der Armee benötigten Schuhnägel
und Tornisterriemen — um beim gleichen
Beispiel zu bleibenT'^EberSöwenig wie der
Lieferant dieser Zubehörden seine Güter
gratis oder gegen einen rein willkürlichen
Preis, der jeder Berechnungsgrundlage
entbehrt, abgeben kann, ebensowenig ist die
Hotellerie imstande, ihre Leistungen auf
Zusehen hin und ohne Bezahlung zu machen.

In bezug auf die Verwahrung des Militär-
departementes sei festgestellt, dass die
Hotellerie nie nach den zitierten Gedankengängen

an der ungenügenden und
unbefriedigenden Lösung der Unterkunftsentschädigungen

Kritik geübt hat. Wir sind
uns selbst im klaren darüber, dass die
militärische Beanspruchung der Hotels nicht
die Ursache der Not in unserem Gewerbe ist.
Aber diese Not ist noch erheblich dadurch
gesteigert worden, dass man dem Hotelier
durch die militärische Anforderung von
Unterkunft Lasten zumutet, die er nimmermehr

auf sich nehmen kann und die ihn
ohne Gegenleistung umso rascher dem Ruin
entgegentreiben. Das ist ja gerade des
Pudels Kern, dass die Militärbehörden in
voller Kenntnis des „bedauernswerten
Existenzkampfes" der Hotellerie die Regelung
der Entschädigungsfragen immer wieder
hinauszögern und den Quartiergeber
einfach seinem Schicksal überlassen. Muss da
nicht mit der Zeit die Meinung aufkommen,
als werde behördlicherseits die Notlage des
Gastgewerbes geradezu noch ausgenützt
Unserseits ist keinerlei Gefahr, dass
Ursachen und Wirkungen verwechselt werden.
Aber wenn vielen Betriebsinhabern, deren
Häuser seit Monaten militärisch belegt sind,
das Wasser nun bis zum Kinn gestiegen ist
und sie bald keinen Ausweg mehr wissen, so
ist die militärische Beanspruchung und das
Ausbleiben einer wenigstens die laufenden
Aufwendungen deckenden Vergütung, für
diese kritische Situation jedenfalls
mitverantwortlich. Und diese Mitverantwortung
schafft auch kein Schreiben des Herrn
Departementsvorstehers aus der Welt. Wir
brauchen nur an die Hotels im Berner Oberland

zu erinnern, die während Wochen von
Internierten beansprucht worden waren.
Die Internierten sind seither disloziert und
anderswo einquartiert worden; aber heute
weiss noch kein einziger Quartiergeber jener
Gegend, was er von der Militärbehörde
zugute hat und mit welchen Beträgen er rech-
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Kellner. Seite 3: Kriegswirtschaftl.
Massnahmen. Seite 4: Vermischtes.

Kein „erlistetes Frischgebäck'' im Hotel

Durch einen Aufruf in der Presse haben
wir das reisende Publikum ersucht, durch
gutwillige Anpassung an die
kriegswirtschaftlichen Bestimmungen dem Hotelier
die Befolgung des Verbotes betr. Abgabe
von Frischgebäck zu erleichtern.

Auf der andern Seite müssen wir aber
auch unseren Mitgliedern den Beschluss
der Delegiertenversammlung in Erinnerung
rufen, wonach keinerlei Frischgebäck, ob
mit oder ohne Zucker- und Butterzusatz,
für den Frühstücks-Service verwendet werden

darf. Wenn wir vom Publikum
Verständnis für die vorsorglichen Massnahmen
der Behörden erwarten, so darf man intern
auch strikte Befolgung der gefassten
Vereinsbeschlüsse verlangen. Dies umsomehr,
als die fragliche Anordnung im
wohlverstandenen Interesse der gesamten
Versorgungslage liegt und deren Befolgung einen
Akt der Solidarität mit der übrigen
Wirtschaft darstellt, wie er heute mehr als j e
notwendig ist.

neu kann. Bevor er darüber nicht im klaren
ist, hat er keinerlei Möglichkeit, sich an die
Wiederinstandstellung der Räumlichkeiten
zu machen. Auch fehlen ihm die Mittel,
den Verbindlichkeiten nachzukommen, die
während der Zeit, da Internierte im Haus
waren, entstanden sind. Was würde wohl
die Landwirtschaft dazu sagen, wenn sie für
geliefertes Heu und Stroh, für
Kulturschäden, die Monate zurückliegen, nicht hur
kein Geld, sondern überhaupt noch keine
Abrechnung hätte Wir glauben kaum,
dass man es im Bundeshaus so weit kommert
lassen würde. Was aber dem einen recht,
das ist dem andern billig. Und der betrübliche

Umstand, dass unser Gewerbe bereits
notleidend ist, anderseits aber nicht über
die politische Macht und jene Beziehungen
zum Bundespalais verfügt, die anderen
Wirtschaftsgruppen eigen ist, sollte dennoch
kein Grund dafür sein, eine mit dem Eintritt

der kriegerischen Ereignisse akut
gewordene Frage derart zu drehen, zu wenden
und zu erdauern.

Um unserseits über den Stand
der Dinge orientiert zu sein, ersuchen
wir alle unsere Mitglieder, deren
Forderungen für Einquartierung von Militär

oder Internierten noch nicht
erledigt oder überhaupt noch nicht zur
Behandlung gekommen sind, dem
Zentralbureau Basel die entsprechenden
Unterlagen zukommen zu lassen, damit
wir an Hand dieses Materials weitere
Schritte unternehmen können.

UtHtcUau

Die Hoielrenovierungsakiion auf
kantonalem Boden

Ein Rundschreiben an die Kantons -
regierungen

Wie seinerzeit an der Delegiertenversammlung
und in unserem Vereinsorgan bekanntgegeben
wurde, hat sich die eidg. Zentralstelle für
Arbeitsbeschaffung bereit erklärt, Erneuerungsarbeiten
in der Hotellerie ab sofort zu subventionieren und
die Beteiligung der Kantone an dieser Aktion
dadurch zu erleichtern, dass der Subventionsanteil
von Kanton und Gemeinde, unter bestimmten
Voraussetzungen, zusammen bis auf ein Viertel
des Bundesbeitrages herabgesetzt wird.



Da die- Durchführung der Hotelerneuerungsaktion
grundsätzlich Sache der Kantone bleibt,

ist es nun an den kantonalen Instanzen, die
Arbeitsbeschaffungsmöglichkeiten zugunsten der
Hotelmodernisierung auszulösen. Nachdem die
zu erwartenden Aufträge vorab dem in den
Kantonen ansässigen Kleingewerbe- und Handwerk
zugute kommen werden und diese als Folge der
Krise im Fremdenverkehr vielfach selbst stark
notleidend geworden sind, ist mit Bestimmtheit
zu erwarten, dass die Kantone von dem
weitgehenden Entgegenkommen des Bundes in grösst-
möglichstem Umfange Gebrauch machen.

Unser Verein ist nun in einem Kreisschreiben
an die Kantonsregierungen herangetreten,
um sie auch unsererseits auf die neue Sachlage

aufmerksam zu machen und sie dringend zu
ersuchen, Hand zu bieten, dass dieses Mal die
Hotellerie bei der Arbeitsbeschaffungsaktion nicht
wieder leer ausgehe, wie dies bisher in den meisten
Kantonen der Fall war. Durch je Fr. 7.50 an
kantonalem und kommunalem Beitrag
zusammen können für Fr. 100.— Aufträge
an Gewerbe und Handwerk ausgelöst
werden. Es sollte daher kein Kanton zurückstehen
und der Hotel- und Kurbädererneuerung durch
die Bewilligung der benötigten Kredite den
erforderlichen Auftrieb geben.

Durch diese kantonale Stützung der Aktion
wird nicht nur in beträchtlichem Umfang Arbeit
beschafft, sondern die dortige Hotellerie vermehrt
in die Möglichkeit versetzt, längst geplante
Renovations- oder Modernisierungsarbeiten ausführen
zu lassen und damit die Anpassung des
Beherbergungsgewerbes an die neuzeitlichen Anforderungen

zu fördern. Der sich daraus ergebende
volkswirtschaftliche Wertzuwachs der Hotellerie
wirkt sich auch wieder zugunsten der öffentlichen
Hand aus. Auch gilt es, sich auf die künftige
Friedensperiode vorzubereiten, in welcher sich
das Bedürfnis nach Reisen und Erholung mehr
als je geltend machen wird. Die Hotellerie muss
dannzumal gerüstet sein, um nicht nur ihre Gäste
zeitgemäss zu empfangen, sondern um auch in
der internationalen Konkurrenz auf dem Gebiet
des zwischenstaatlichen Reiseverkehrs erfolgreich
bestehen zu können.

Trotz dem Entgegenkommen der eidg.
Instanzen wird es doch noch vielen Hotelunternehmen

schwerfallen, den Anteil der Bausummen
aufzubringen, die dem Bauherrn selbst zufällt.
Darum darf umsomehr erwartet werden, dass die
Kantone ihrerseits alles unternehmen, um der
eingeleiteten Aktion wenigstens dort zu einem
vollen Erfolg zu verhelfen, wo sie die Hotellerie
zu beanspruchen in der Lage ist.

Die Heizungszuschläge für den
Winter 1940/41

Die Delegiertenversammlung beschloss
bekanntlich auf Grund der eingetretenen Verteuerung

der Gestehungskosten, namentlich der
Heizmaterialien, einen für alle Mitglieder
obligatorischen Heizungszuschlag pro Logiernacht
einzuführen, und zwar mit folgenden
Abstufungen :

Fr. —.75 für Häuser mit einem Minimalpensions¬
preis bis Fr. 9.—

Fr. 1.— für Häuser mit einem Minimalpensions¬
preis über Fr. 9.— bis Fr. 13.—

Fr. 1.25 für Häuser mit einem Minimalpensions¬
preis über Fr. 13.— bis 16.—

Fr. 1.50 für Häuser mit einem Minimalpensions¬
preis über Fr. 16.—

Die eidg. Preiskontrollstelle hat diese
Ansätze genehmigt und sie gleichzeitig als Minimal-

und Maximalzuschläge bezeichnet, d.h.,
diese dürfen weder unterboten, noch
überschritten werden.

Die bisher Veröffentlichten Pauschalpreise
sind um die Heizungszuschläge entsprechend zu
erhöhen. Für Kinder gelten die üblichen Ra-

;,batte nach dem Minimalpreisregulativ auch auf
den Heizungszuschlägen.

Die Heizungszuschläge haben Gültigkeit bis
Ende der Heizperiode des kommenden Winters.
Die Meinung besteht, dass im nächsten Frühjahr
die Frage der Hotelpreise neu überprüft werden
muss.

In bezug auf die Heizungszuschläge in
den Hotels garni finden mit der Eidg.
Preiskontrollstelle zur Zeit noch Verhandlungen statt.
Sobald sie abgeschlossen sind, werden wir darüber
in der Hotel-Revue berichten und die festgelegten

Ansätze bekanntgeben.
Wir appellieren an alle unsere Mitglieder,

sich in loyaler Weise und im Interesse einer
gesunden Preispolitik an die getroffene, und
durch Beschluss der Delegierten als
verbindlich erklärte, Regelung zu halten.

Aus deu* BuudesfyeticUt

Eheliches Vermögen und Sondergui
der Frau

-bl.- Bei vermögensrechtlichen Auseinandersetzungen

unter Ehegatten kommt es besonders
häufig zu Differenzen darüber, was vom vorhandenen

Vermögen der einzelne Ehegatte als sein
Sondergut zu beanspruchen hat. Sondergut ist
im Gegensatz zum ehelichen Vermögen, jenes
Vermögen, das dem einzelnen Ehegatten zu seiner
ausschliesslichen Verfügung steht, über das er
auch selbständige Verwaltung und Nutzung hat.
Das eheliche Vermögen dagegen, das nach
seiner Herkunft entweder eingebrachtes Gut des
Mannes oder der Frau, oder Erwerb während der
Ehe ist, sog. Errungenschaft, steht in einer
einheitlichen Verwaltung und Nutzung und ist direkt
den Zwecken der Ehe, dem Unterhalt der
Ehegatten und ihrer Kinder dienstbar. Es darf also
namentlich in bezug auf die Ehefrauen
eingebrachtes Gut und Sondergut nicht verwechselt
werden.

Meinungsverschiedenheiten darüber, ob und
wie weit solches Vermögen, das während der
Ehe erworben worden ist, als Sondergut der
Frau zu betrachten sei, entstehen nun erfahrungs-
gemäss vor allem da, wo die Frau beruflich oder
gewerblich tätig war. Mit einem solchen Fall
hatte sich kürzlich als letzte Gerichtsinstanz die
2. Zivilabteilung des Bundesgerichtes zu befassen.

Die heute geschiedenen Eheleute L.-P. betrieben
während mehreten Jahren eine Wirtschaft.

Rechtlich war Geschäftsinhaber der Ehemann,
die eigentliche Geschäftsführung besorgte aber

die Frau, die allein den Betrieb leitete, Bestellungen

aufgab usw., während der Ehemann tagsüber

in einem grossen industriellen Betriebe
arbeitete und nur in seiner Freizeit im Wirtschaftsbetrieb

gelegentlich mittätig war. Auf Grund
dieses Tatbestandes beanspruchte im Scheidungs-
prozess die Ehefrau zwei Sparhefte im Betrage
von rund Fr. 11500.— als ihr Sondergut nach
Art. 191, Ziff. 3 des Zivilgesetzbuches, der „den
Erwerb der Ehefrau aus selbständiger Arbeit als
deren Sondergut erklärt." Zur Begründung ihres
Anspruches machte sie geltend, dass die Anlage
der Ersparnisse lediglich aus dem Wirtschaftsbetrieb

herrühre. Auf alle Fälle aber habe sie
die Hälfte desjenigen Sparheftes im Betrage von
rund Fr. 5300.— zu beanspruchen, das auf den
Namen beider Parteien angelegt worden sei, so
dass höchstens der Rest von ca. Fr. 6200.— als
Vorschlag im Sinne von Art. 214 ZGB zu teilen
wäre.

In Übereinstimmung mit den aargauischen
Gerichten hat aber auch das Bundesgericht
den Gesamtbetrag der während der Ehe erzielten
Ersparnisse als Errungenschaft behandelt und
hievon der Ehefrau einen Drittel, dem
Ehemann zwei Drittel zugewiesen. Nach den
Vorschriften der Güterverbindung, unter denen die
Ehe eingegangen worden war, gehört der Ehefrau
vom Vorschlag ein Drittel (Art. 214 ZGB), und
als Vorschlag fällt hier das gesamte vorhandene
Vermögen in Betracht, da die Parteien bei Ab-
schluss der Ehe kein Vermögen besassen. Soweit
die Ehefrau diesen Vorschalg ganz oder
teilweise als ihr Sondergut beansprucht, ist sie
nach Art. 193 ZGB dafür beweispflichtig.
Diesen Beweis hat sie aber nicht zu erbringen
versucht. Allerdings wird man ihre Tätigkeit als
Geschäftsführerin als selbständige Arbeit nach
Art. 191, Ziff. 3 ZGB qualifizieren müssen, denn
hiezu genügt nach dem französischen Gesetzestext

schon „eine Arbeit ausserhalb ihrer Stellung
als Hausfrau" (BGE 48 II 422). Dagegen ist
kein aus der Tätigkeit als Geschäftsführerin
sich ergebender Gewinn nachgewiesen, denn
Inhaber des Geschäftes war der Ehemann; auf
seinen Namen lautete das Patent und auf seine
Rechnung wurde das Geschäft geführt und in
seinem Geschäft war die Klägerin als seine Ehefrau

tätig, ohne dass hiefür ein Lohn vereinbart
oder sonst irgendein Entgelt — etwa in Form
einer Gewinnbeteiligung — verabredet war. Wird
noch berücksichtigt, dass auch der Arbeitslohn
des Ehemannes in die gemeinsame Haushaltskasse

fiel und er in der Freizeit im Geschäftsbetrieb

mithalf, so erscheint die Ablehnung des
Sondergutsanspruchs auch nicht unbillig.

Ebensowenig lag nach der Auffassung des
Gerichts ein Grund vor, in der Anlage eines
Teiles des Geschäftsgewinnes auf den Namen beider

Parteien zu schliessen, dass darin eine
Vereinbarung auf hälftige Teilung dieses Betrages
liege. Ohne ausdrückliche andere Abrede ist
vielmehr anzunehmen, dass damit nur bezweckt war,
jedem Ehegatten ohne weiteres zu ermöglichen,
auf dem gemeinsamen Sparheft Rückzüge
vorzunehmen ; es war eine Legitimation der Bank
gegenüber nach aussen, nicht aber eine Teilung
nach Kopfquoten unter den Ehegatten nach
innen. (Urteil der 2. Zivilabteilung des Bundesgerichts

vom 19. September 1940.)
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70. Geburtstag
Am 28. September feierte in Zweisimmen Herr

Hans Hubler, Hotelier, in körperlicher und
geistiger Frische seinen 70. Geburtstag. Er ist in
oberländischen Geschäftskreisen ein geschätzter
Fachmann und ein Charakter von besonderem
Gepräge. Seit rund 40 Jahren sind die beiden
Hotels Terminus und Bristol in seinem
Besitz. Gäste, die ihm seit 30 Jahren ununterbrochen

treue Kundschaft halten, sind eine schöne
Anerkennung für seine berufliche Tüchtigkeit.

Aber harte Schicksalsschläge waren auch ihm
nicht erspart. Die schwere Kriegszeit 1914—1918
und die daran anschliessende Krise in der
Fremdenindustrie haben seinem Unternehmen, wie
allen Hotelbetrieben, gewaltig zugesetzt. Der
unerschütterliche Wille, das selbstgeschaffene
Werk zu erhalten und die hohe und vornehme
Pflichtauffassung gegenüber seinen Gläubigern
und Lieferanten, verliehen ihm die Kraft und
Energie, die wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu
überwinden. Ehre gebührt solchem Standesbe-
wusstsein und solcher Tatkraft. j

Noch heute sehen wir Herrn Hubler, trotz
seines hohen Alters, von morgens früh bis abends
spät unermüdlich an der Arbeit. Noch marschiert
seine Küche unter seiner kundigen Leitung und
persönlichen Mitarbeit, deren kulinarischer Ruf
dem Hause alle Ehre macht. Mit Hilfe seiner
Kinder hofft er auch, die neuen schweren Zeiten
überstehen und sein Geschäft, das durch die
neuerliche Krise in der Fremdenindustrie schwer
leidet, einem neuen Aufblühen entgegenführen zu
können. Wir entbieten dem Jubilaren zu seinen
70 Jahren unsere aufrichtigen Glückwünsche.
(Mitg.)

FRAGE undANTWORT
Frage Nr. 162. Zubereitung von Sauerkraut

: Ich wäre für Bekanntgabe eines Rezeptes
für das Selbsteinmachen von Sauerkraut dankbar.

Könnte das Sauerkraut auch in Gläsern
eingemacht werden Es stehen mir eine grössere
Anzahl von Gläsern mit sehr starker Wandung
in der Grösse 12 X 20 x 48 zur Verfügung, die
von einer Akkumulatorenbatterie herstammen.

A. W.
Antwort. Nach alter Erfahrung wird das

Sauerkraut in Fässern eingemacht, in sogenannten
Standen.

Eine Probe in dickwandigen Gläsern wäre
gleichzeitig möglich, aus der Überlegung, dass man
ja Bier und Wein in mit Glas belegten Zementtanks

ebenfalls lagert. Doch wird sicherlich das
Holz, ein Naturprodukt, für die Gährung vorzuziehen

sein.
Nun das Rezept:
Zu 25 sehr festen Weisskrautköpfen rechnet

man
1 kg Salz
125 g Wacholderbeeren
30 g Kümmel
und nach Belieben S am Reibeisen geriebene

Meerrettiche.

Die äussern losen Blätter werden abgelöst.
Der Krautkopf wird in der Mitte entzweigeschnitten.

Oder man hebt mit einem sog. Storzen-
messer in einer Kreisdrehung den Storzen heraus,
ohne dass man den Kopf halbiert. Nun wird der
Krautkopf auf einem Sauerkrauthobel in feine
Streifen gehobelt, desgleichen auch die Storzen,
welche man zuerst in Scheibchen und dann in
Streifen schneidet. Alsdann belege man den
Boden des gut ausgebrühten Fässchens mit den
gewaschenen, ganz gelassenen abgelösten äussern
Blättern, darauf eine Lage geschnittenes Kraut,
streue Salz, Kümmel, Wacholderbeeren und
Meerrettig darüber, nun wieder eine Schicht Kraut
und Gewürz, und fahre so fort, bis alles
aufgebraucht ist. Nach je 2 bis 3 Schichten stampfe
man das Kraut mit einem grossen Holzstössel
ziemlich fest. Lege auf die letzte oberste Schicht,
welche mit den Gewürzen bedeckt ist,
Krautblätter, dann ein weisses Tuch, auf dieses einige
Brettchen, und beschwere diese mit grossen
Kieselsteinen. Jedesmal, wenn Kraut gebraucht wird,
wasche man die Steine, Brettchen und das Tuch
in frischem Wasser sorgfältig und lege sie wieder
darauf. Die obern Blätter werden dann nicht
mehr verwendet. Sollte kein Wasser mehr die
Oberfläche bedecken, so koche man Salzwasser
und schütte dieses nach dem Erkalten darüber.
Jedoch nur soviel, dass die Oberfläche mit der
Flüssigkeit gerade vollständig überdeckt ist. E. V.

Aus deu \Jetbäudeu

Hotelgenossenschaft des Berner Oberlandes

Die Hotelgenossenschaft hielt letzten Montag
unter dem Vorsitz ihres Präsidenten, Herrn
F. Borter, im Hotel Oberland in Interlakeri ihre
Generalversammlung ab. Die aus allen
Teilen des Oberlandes recht zahlreich beschickte
Jahrestagung erledigte vorerst die üblichen
Jahresgeschäfte, wie die Genehmigung des
Geschäftsberichtes, der Jahresrechnung und
Bilanz per 31. März 1940 und des Budgets für
das am 1. April a. c. begonnene vierundzwanzigste

Geschäftsjahr 1940/41, das infolge
Herabsetzung des Beitrages der Hoteliers um die Hälfte
der bisher mit 50 Cts. festgesetzten Bettentaxe
auch in den Ausgaben eine wesentliche
Einschränkung erfahren hat, und zwar zur Hauptsache

durch eine namhafte Reduktion der
Besoldungen des Personals, sowie der allgemeinen
Auslagen und der Bureau-Unkosten. Dann nahm
sie einen sehr instruktiven und über das Wesen
des eidg. Wehropfers wirklich ausführlich
aufklärenden Vortrag des Herrn Dr. Elmer von der
kantonalen Krisenabgabeverwaltung entgegen.
Der Referent hat es verstanden, die Zuhörer
durch seine ebenso klaren als leichtfasslichen
Erläuterungen zu fesseln und auf Grund der
anschliessend gewalteten Diskussion konnte er sich
überzeugen, dass seine Orientierung für das
Ausfüllen der Wehropfer-Erklärung allen dafür in
Betracht fallenden Anwesenden sehr zustatten
kommen wird.

Ebenso weckte das von Herrn Direktor Dr.
Riesen gehaltene Referat über die in Vorbereitung

begriffene Hilfsaktion für die durch den
Krieg in Not geratene Hotellerie, über die
allgemeine Preisnormierung, sowie über die
Entschädigung für militärische Requisitionen,
Baubeschaffungskredite und Zimmervermieterei das
Interesse aller Versammlungsteilnehmer. Die
vom Vorsteher des Eidg. Justiz- und Polizei-
departementes angeregte Überbrückungsvor-
lage befindet sich bereits in Prüfung bei den
zuständigen bundesamtlichen und beruflichen
Instanzen, und es soll aus naheliegenden Gründen
hierüber vorderhand noch nichts Näheres an die
Öffentlichkeit gelangen. Bezüglich der
allgemeinen Preisnormierung im Hotelgewerbe
wies der Referent grundsätzlich darauf hin, dass
im Gegensatz zur Uhrenindustrie, für die das
Eidg. Volkswirtschaftsdepartement die Preise
bis ins kleinste Detail von sich aus festsetzt und
vorschreibt, diese, nach bereits zwischen dem
S.H.V. und dem Bundesrat gepflogenen
Beratungen, von der Hotellerie aus festgesetzt
werden. Es geschieht dies in gerechter Würdigung

der vom S.H.V. und seinen Regionalverbänden

zum Teil schon seit über 20 Jahren
organisierten Preisnormierung, der zudem auch eine
nach bestimmten Richtlinien festgelegte
Ordnung über die Einteilung der verschiedenen
Hotels und Pensionen (Klassifikations-Regulativ)
zu Grunde liegt.

Hinsichtlich der Entschädigung für
militärische Requisition ' von Hotels und
übrigen gastgewerblichen Betrieben orientierte
der Referent die Versammlung über die vor
ungefähr Monatsfrist zwischen dem S.H.V. und
dem Schweiz. Wirteverein einerseits und einer
Abordnung des Eidg. Militärdepartementes
anderseits besprochenen und alsdann in einer
schriftlichen, an den Vorsteher des erwähnten
Departementes gerichteten Eingabe niedergelegten

Entschädigungsansätze. Er bedauerte, melden
zu müssen, dass ein diesbezüglicher Entscheid des
betr. Departementes bis heute weder getroffen
noch bekanntgegeben worden sei. Es ist dies
besonders für die Besitzer und Leiter derjenigen
Hotels sehr misslich und beklagenswert, die ihre
Etablissemente schon vor einem Jahr den
Militärbehörden zu Einquartierungszwecken zur
Verfügung gestellt und hiefür seither aber noch
keine Entschädigung irgendwelcher Art erhalten
haben. Einzig für die von den M.S.A. belegten
Hotels konnten s. Zt. die Vergütungsansprüche
festgesetzt und geregelt werden. Ob und inwieweit

die Entschädigungsbegehren für militärische

Requisitionen in einem die Interessen der
Hotellerie in gerechter Weise wahrenden Sinne
geordnet werden können, bleibt somit noch
abzuwarten.

Desgleichen vermochten die vom Bund
beschlossenen Baubeschaffungskredite, ebenfalls

klargelegt durch Herrn Dr. Riesen, die
Versammlung gewissermassen zu befriedigen, indem
der Referent vorab darauf hinwies, dass der
Bundesrat beschlossen habe, hierin gegenüber
der Hotellerie insoweit ein erhöhtes Entgegenkommen

zu erweisen, als er dieser gegenüber
Zuschüsse bis auf 30% der Bausumme gewähren

werde. Der Referent empfiehlt, die nötigen
Schritte bei den kantonalen Behörden schon
heute einzuleiten und sich für die gewünschte
eidgenössische und kantonale Bauhilfe zu
verwenden.

Sodann riefen auch die Ausführungen des
Referenten über die Zimmervermieterei einer
regen Diskussion, wobei in diesem Zusammen-

tTodes-Anzeige
Den verehrten Vereinsmitgliedern

machen wir hiemit die Mitteilung, dass
unser Mitglied

Frau

Hotel Drei Könige, Schwyz

am 29. September nach langer,
geduldig ertragener Krankheit, im 66.
Altersjahre in die ewige Heimat
abberufen wurde.

Wir bitten Sie, der verstorbenen
Kollegin ein ehrendes Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes
Der Zentralpräsident:

Dr. H. Seiler.

Mitteilung und Aufruf
an Schweizer Kellner

Im Sinne der auch in der paritätischen
'Kellnerkommission besprochenen vermehrten

Berücksichtigung männlichen Servier-
personals und der im Rahmen des militärischen

Ablösungsdienstes notwendigen
Arbeitsbeschaffung für Kellner bemühen sich
Kellnergruppen In der deutschen Schweiz
gegenwärtig darum, zunächst lokal die
Aufgaben möglichst zu lösen, und zwar in engster

Zusammenarbeit mit den zuständigen
Berufsorganisationen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer.

Den beidseitigen Berufsverbänden liegt
daran, festzustellen, wie weit sich Kellner
zur Übernahme auch von städtischen
Restaurantstellen interessieren. Die Umstellung

auf Restaurant- und Caf6haus-Service
setzt zum Gelingen der Aktion voraus, dass
sich nur geeignete Leute melden, welche
auch bereit sind, in einer solchen neuen Be-
rufsbetätigung auszuhalten.

Infolgedessen veröffentlichen wir
nachstehenden

AUFRUF :

Beruflich und moralisch gut
ausgewiesene Kellner, die sich für Beschäftigung

in städtischen Restaurants als
Restaurant- oder Caf6kellner interessieren
und die Verpflichtung zu übernehmen
bereit wären, in dieser neuen Tätigkeit
durchzuhalten, wollen sich bis spätestens

20. Oktober 1940 entweder beim
Hotelbureau in Basel, Gartenstrasse 112,
oder beim Zentralbureau der Union
Helvetia in Luzern, Sempacherstrasse 14,
melden und Photographie und
Zeugnisabschriften mit Angabe des Alters und
der evtl. gegenwärtigen Berufsstellung
beilegen, Diese Unterlagen sind nicht
notwendig bei solchen Interessenten,
welche bereits beim einen oder andern
der beiden Facharbeitsnachweise als
Stellensuchende angemeldet sind.

Die Zentralbureaus des Schweizer
Hoteliervereins und der Union

Helvetia.

hang mit Recht darauf hingewiesen wurde, dass
nach bereits gemachten Erfahrungen unser neues
kantonales Wirtschaftsgesetz vom 8. Mai 1938,
in dem im Art. 4 das gewerbsmässige
Zimmervermieten als „bewilligungspflichtiger
Gastwirtschaftsbetrieb" bezeichnet wird, sofern auf kürzere

Zeit als sieben Tage Gäste gegen Entgelt
aufgenommen werden, dem patentpflichtigen
Hotelgewerbe nicht mehr den damit bezweckten
Schutz bietet, sondern sich im Gegenteil als
äusserst nachteilig erweist, weil das Recht des
Zimmervermietens durch Private an Feriengäste

und Touristen usw. von keinem Bedürfnisnachweis

abhängig gemacht wird. Das Vermieten
von Privatzimmern an Feriengäste oder
Passanten wäre entweder ganz zu verbieten oder
dann nur von einer Mindestdauer von 2—3
Wochen an zu gestatten. Diese Frage soll nun
von der Hotelgenossenschaft in Verbindung mit
der kantonalen Direktion des Innern und dem
S.H.V. in einer den heute massgebenden Verhältnissen

weitgehendst Rechnung tragenden Weise
geprüft und gelöst werden.

In seinem Schlusswort gab der Vorsitzende
seiner Auffassung allgemein dahin Ausdruck, dass
die Hotelgenossenschaft nach wie vor ihre
Aufgabe erfüllen müsse, wenn wohl vorderhand auch
weniger in bezug auf Preiskontrolle und
Preisnormierung — ohne dabei das. eine oder andere
vernachlässigen oder preisgeben zu wollen —
so müsse sie als unser Fundament erhalten bleiben.

Er empfiehlt den Anwesenden, sich keinesfalls

zu scheuen, sowohl die vorhandenen
Sanierungsmittel als auch die aufgezeigten
Sanierungsmöglichkeiten zu ergreifen und ist überzeugt,
dass die Hotellerie auch in normalen Zeiten nur
durch ein richtiges Zusammenhalten in gesunder
Berufssolidarität und durch gemeinsame
Fühlungnahme unter den Hoteliers zur Prosperität
gelangen kann. E. Lehmann.



Schweizerischer Gewerbeverband

Die gutbesuchte Delegierten Versammlung
vom vergangenen Sonntag in Bern nahm

zu einer Reihe gewerbepolitischer Tagesfragen
Stellung. Wenn auch die Referate und die
Verhandlungen mehrheitlich Probleme betrafen, die
in keinem direkten Zusammenhang mit dem
Hotelwesen standen, so ergab sich doch in
verschiedener Hinsicht eine erfreuliche
Übereinstimmung der angestrebten Ziele.

Dem Rückblick des Vorsitzenden, Herrn
Nationalrat Schirmer, über die Verbandstätigkeit

im abgelaufenen Jahre war u. a. zu
entnehmen, dass sich die Verbandsorgane auch
mit der Einführung der Bedürfnisklausel
für die Neueröffnung von Gewerbebetrieben
jeglicher Art befasstcn und die Verbindung von
Bedürfnisnachweis und Finanzausweis erwogen.
Bekanntlich haben wir bei der Beratung der
Vorlage über die Einschränkung der
Privatzimmervermietung im Abschnitt über das
erweiterte Hotelbauverbot ebenfalls beantragt,
dass derjenige, der sich künftig um die Bewilligung

eines Neubetriebes bewerbe, gleichzeitig
die Unterlagen für die Wirtschaftlichkeit des
Unternehmens beizubringen habe.

Von verschiedener Seite, so vom Direktor
des Biga, wurde mit dem Hinweis auf die bis zu
einem unbestimmtenZeitpunkt verschobeneVolks-
abstimmung über die neuen Wirtschaftsartikel,
die Forderung aufgestellt, dass dringende
wirtschaftspolitische Massnahmen und
Hilfsaktionen für durch den Krieg notleidend
gewordene Gewerbe auf dem Wege der
bundesrätlichen Vollmachten zu treffen und nicht
die Inkraftsetzung der Verfassungsänderung
abzuwarten sei. Ganz in diesem Sinne erfolgte
seinerzeit von unserem Verein aus die Anregung
zu dem Entwurf über eine obligatorische
Preisnormierung, die gegenwärtig beim zuständigen
Departement liegt. Sehr bedeutsam war der
Hinweis von Herrn Dir. Willi auf die Rolle,
die heute den Verbänden und
Wirtschaftsorganisationen zukommt. Er machte die
Feststellung, dass es, um einer Wirtschaftsdiktatur
zu entgehen, der verantworturvgsbewussten
Mitarbeit eines jeden einzelnen
Angehörigen der verschiedenen Gewerbezweige
bedürfe. Abseitsstehende soll es nicht mehr
geben. Es sei vaterländische Pflicht jedes
Gewerbetreibenden, seinem Fachverband
beizutreten.

Auch die in einer Resolution über die
kommende Umsatzsteuer geäusserte Kritik, deckt
sich vollkommen mit dem von unserer Seite gegen
die geplante Steuertechnik erhobenen Einwand.
Es wird bei aller Bereitschaft bei der praktischen
Durchführung der Umsatzsteuer loyal und
tatkräftig mitzuarbeiten, das Projekt der eidg.
Steuerverwaltung, die Umsatzsteuer bei der
letzten im Handelsregister eingetragenen Firma
zu erheben, weil zu kompliziert und wirtschaftlich
untragbar, abgelehnt. Die Erhebung habe
beim Lieferanten von Detailhandel und Handwerk

zu erfolgen, da auf diese Weise allein eine
steuertechnisch einfache und wirtschaftlich

gerechte und gleichmässige Belastung
erzielt werde. Schon bei Bekanntwerden des
Projektes, zu einer Umsatzsteuer, wurde in

unserem Blatte auf die Unmöglichkeit der
ungleichen Behandlung hingewiesen, die daraus
entstehen würde, dass nur die Hotels, welche im
Handelsregister eingetragen sind, die Umsatzsteuer

direkt zu erheben hätten. Die Hotellerie
steht daher geschlossen hinter der Resolution
des Gewerbeverbandes, die hoffentlich das
gewünschte Echo im Bundeshaus findet.

Schweizerischer Wirteverein

Unter dem Vorsitz von Zentralpräsident Herzog

fand am 23724. September in Lausanne die
erweiterte Zentralvorstandssitzung des
Schweizerischen Wirtevereins statt. Im Vordergrund

der Aussprache standen nach Erledigung
verbandsinterner Geschäfte einmal die für das
Gastgewerbe wichtigen kriegswirtschaftlichen

Massnahmen. Bereit, im Rahmen des
Möglichen seinerseits alles zu tun, um den
Schwierigkeiten unserer Zeit zu begegnen und diese zu
überwinden, muss das Gastgewerbe, gestützt auf
seine ausseror entliche Notlage, doch dringend
wünschen, dass ihm heute keine einseitigen oder
unerträglichen Opfer zugemutet werden, wie das
beispielsweise durch Verfügung Nr. 7 des Eidg.
Volkswirtschaftsdepartementes betr. die „öff-
nungs- und Schliessungszeiten für Laden- und
Verkaufsgeschäfte, Verpflegungs- und
Unterhaltungsstätten, Veranstaltungen und Schulen" der
Fall ist. Die Versammlung sieht in der generellen
Vorverlegung der Polizeistunde zum Zwecke der
Brennstoffeinsparung eine Massnahme, die für
das Gastgewerbe ausserordentliche Härten nach
sich ziehen wird. Der Wirtestand ist bereit,
zusammen mit den eidgenössischen Behörden zu
prüfen, auf welchem Wege Brennstoffeinsparungen

erzielt werden könnten, ohne dass durch
Einschränkungen, wie sie hier vorgesehen sind,
die erschütterte Existenzgrundlage des
Berufsstandes erst recht gefährdet würde. Es gilt, bei
solchen Erlassen auch zu bedenken, dass die
Verhältnisse im Gastgewerbe zufolge der
verschiedenen kantonalen Wirtschaftsgesetze
ausserordentlich mannigfaltig sind und es im Interesse
von Öffentlichkeit und Berufsstand liegt, wenn
die Kantone — allerdings im Rahmen
eidgenössischer Zielsetzung — einschränkende
Massnahmen treffen können, dies jedoch unter
billiger Rücksichtnahme auf die jeweils
unterschiedlichen Umstände.

Besondere Wichtigkeit kam im Rahmen der
Verhandlungen der Frage Warenverteuerung
und Preisgestaltung zu. So sehr die Eidg.
Preiskontrolle bestrebt sein mag, die
Preisentwicklung nach oben hintan zu halten, sie konnte
eine allgemeine Preiserhöhung selbst
lebensnotwendigster Güter nicht verhüten. Das Statistische

Bureau des Schweizerischen Wirtevereins
berechnet die Erhöhung allein der gastgewerblichen

Küchenkosten gegenüber den Preisen vom
August 1939 mit 15,01%. Wohl erblicken die
verantwortlichen Vertreter des Berufsstandes in
möglichst tiefen, aber nicht untersetzten
Preisen eine wichtige Voraussetzung für die Sicherung,

der heute noch möglichen Einnahmen, doch
sehen sie sich, gestützt auf die allgemeine Teuerung

dennoch veranlasst, eine generelle Erhöhung
der Verkaufspreise in Aussicht zu nehmen.

(Fortsetzung siehe Seite 4)

Kriegswirtschaftliche Massnahmen
Absatz und Preisregelung für Kartoffeln

Die Sektion für Kartoffeln, Obst und Alkohol
des eidg. Kriegs-Ernährungsamtes teilt mit:

Im Interesse der Versorgung des Landes mit
Kartoffeln und einer geordneten Absatz- und
Preisregelung sind hisher die Wirtschafts- und
Futtersorten noch nicht zum Verkaufe freigegeben
worden. Vom 26. September an dürfen nun alle
Kartoffelsorten in den Verkehr gebracht werden.

Ab 26. September gelten für Speisekartoffeln
folgende Produzentenpreise je 100 kg beim

Produzenten angenommen oder franke Abgangsstation

ohne Sack:
Eerstelinge, Ideal, Bintje und

gleichwertige Sorten Fr. 15.— bis 16.—
Böhms allerfrüheste Gelbe,

Erdgold, Flava, Industrie,
Odenwälder Blaue,
Weltwunder, Centifolia, Alma,
Eva, Millefleurs, Up-to-date
und gleichwertige Sorten Fr. 14.— bis 15.—

Ackersegen, Voran, Jubel,
Wohltmann und gleichwertige

Sorten Fr. 13.— bis 14.—
Zu diesen Preisen kommen für die Verbraucher

noch die Frachtkosten und die von der
eidgenössischen Preiskontrolle bewilligten Handelszuschläge

von höchstens
Fr. —.60 je 100 kg Vermittlungszuschlag desVer-

laders und Grossisten für
waggonweise Verkäufe,

Fr. 1.— je 100 kg bei sack- oder korbweisem
Barverkauf ab Eisenbahnwagen,

Fr. 2.— je 100 kg bei sack- oder korbweisem
Verkauf ab Hof des Produzenten

oder ab Zwischenlager des
Handels,

Fr. 3.—je 100 kg bei sack- oder korbweiser Lie¬
ferung franko Domizil des
Käufers.

Bei kiloweisem Detailverkauf darf zu den
Einstandspreisen ein Zuschlag von höchstens 8 Rp.
je kg netto gemacht werden.

Für Spätablieferungen sind entsprechend dem
Schwund und den Lagerkosten auf den genannten
Produzentenpreisen folgende Zuschläge je 100 kg
gestattet:
Fr. —.75 für Lieferungen ab 1. Dezember 1940,
Fr. 1.50 für Lieferungen ab 15. Januar 1941,
Fr. 2.25 für Lieferungen ab 1. März 1941,
Fr. 3.— für Lieferungen ab 15. Ajmil 1941.

Für Futterkartoffeln gelten je nach Qualität
Produzentenpreise von Fr. 9.— bis 12.— je

100 kg beim Produzenten angenommen oder
franko Abgangsstation ohne Sack. Der
Vermittlungszuschlag des Verladehandels darf für
Futterkartoffeln 40 Rappen je 100 kg nicht übersteigen.

Revision der Anlagen für Heizung und
Warmwasserbereitung

Zwecks Einsparung erheblicher Brennstoffmengen

hat das eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement

in einer Verfügung, die am 3.
Oktober 1940 in Kraft treten wird, die Revision
und Instandstellung aller Anlagen für Hei-

SCHINDLER-AUFZÜGE
MOTOREN
GERAUSCHLOS
ZUVERLÄSSIG

AU ERHAFT
SCHINDLER LUZERN
AUFZÜGE® ELEKTROMOTORENFABRIK

PRIMA
Seifen u.ltiaschmittel

liefern zu Tagespreisen

Chemische- und Seifenfabrik Stalden, Konolfingen

A VENDRE

CafaHöteURestaurant
16 chambres, 3 salles, 1 cuisine, caves, plusieurs dependences,
6curies, garage moderne, etc. Chauffage central, eau courante
chaude et froide. Beiles terrasses et vue imprenable. Situ6 k 4 km.
de la ville de Genöve. Splendide occasion 4 vendre de suite pour
cause de maladie, soit cas de force majeure. Prix minimum accepts
fr. 65.000.— (valeur reelle fr. 100.000.—) y compris tout le materiel

et environ 4000 m. de terrain valeur moyenne fr. 5.— le metre.
11.000 m. de terrain attenant verger, vigne, etc. peuvent §tre lou6s
ou achetes k part. Versement necessaire fr. 20.000.— solde arrangements

si desire. Ecrire sous chiffre S 36215 X k Publicitas Geneve.

rHoftelangestellte
beiderlei Geschlechts, finden während der Zwischensaison

bei gleichzeitiger Erholung beste Gelegenheit, sich in
Französisch, Englisch, Italienisch sowie in den Handelsfächern

auszubilden. Vorzügliche Verpflegung.
Exkursionen u. Wintersport. Auskunft u. Prospekt durch
Institut „Les Paillettes", Diablerets (ifflono

Buffcf-Damc
gewandt und zuverlässig sucht
Engagementin gutgehenden
Betrieb. Gute Zeugnisse zuDiensten.
Offerten u. Chiffre A. A. 2723 a. d.
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

zung und Warmwasserbereitung, deren
Kesselheizfläche 5 Quadratmeter übersteigt,
sowie derjeneigen Anlagen, deren durchschnittlicher
Jahresverbrauch mindestens 8 Tonnen Kohle
oder 5 Tonnen Heizöl beträgt, obligatorisch
vorgeschrieben. Für alle Anlagen, die feste oder
flüssige Brennstoffe verbrauchen, können die
Kantone die Revision vorsehen.

Zur Frage der elektrischen Raumheizung
Die Frage der Raumheizung durch Elektrizität

wird immer noch eifrig diskutiert. Zwar ist endlich

auch dem Nichtfachmann klar geworden,
dass die in der Schweiz zur Verfügung stehende
elektrische Leistung nur einen Bruchteil der
notwendigen Leistung beträgt, wenn die Brennstoffe
Kohle, Holz, Öl durch Elektrizität ersetzt werden
müssten. Auch hat man eingesehen, wie naiv die
Behauptung ist, man könne einfach die Exportenergie

zurücknehmen, damit das Heizungsproblem
gelöst werde. Es handelt sich ja beim Export

grösstenteils um Sommerenergie; damit kann
man aber im Winter nicht heizen, solange nicht
eine Wärmespeicherung auf Monate hinaus mit
erträglichen Kosten möglich ist. An theoretisch
gut ausgedachten Vorschlägen nach dieser Richtung

fehlt es nicht. Aber die praktischen
Versuche würden, ohne sichere Gewähr für einen im
gewöhnlichen Leben brauchbaren Erfolg, ganz
unverhältnismässig viel Geld erfordern. Bis aber
die Ergebnisse wirklich verwertet werden könnten,

ist hoffentlich der Krieg beendigt.
Wir müssen also wohl oder übel auf die

Verwendung der Elektrizität für dauernde Heizung
verzichten.

Anders steht es mit der elektrischen Heizung
in der Übergangszeit. Da sind bei gutem Willen
verschiedene Möglichkeiten denkbar. Verschie-'
dene Elektrizitätswerke haben sich die Mühe
gegeben, ihren Abnehmern zweckmässige
Ratschläge zu erteilen. So wird z. B. den Besitzern
von Zentralheizungen geraten, in der Übergangszeit,

nur Einzelzimmer zu heizen, dabei aber auf
die Belastung des Elektrizitätswerkes Rücksicht
zu nehmen. Man soll nicht in jedem Zimmer
einen elektrischen Ofen aufstellen wollen. Diesen
letzteren soll man nicht den ganzen Tag im
Betrieb halten, sondern nur während kürzerer Zeit.
Um mittels Elektrizität Zimmer dauernd warm
zu halten, wäre die Verwendung von Öfen mit
starker, Heizkraft, also hoher Belastung,
notwendig. Dann aber ist die Heizung teuer, weil
die Energie das Werk selbst im Winter auch teuer
zu stehen kommt. Zudem würde die Belastung
des Verteilnetzes übermässig erhöht und die
Spannung, also die Wirksamkeit der Elektrizität,
vermindert oder am Ende gelähmt.

Auch für die Elektrizität gilt der von
einem Elektrizitätswerk mit vollem Recht
aufgestellte Satz: „Wer mehr Wärme
verbraucht, als durchaus nötig ist, trägt
dazu bei, die Möglichkeit einer
Rationierung heraufzubeschwören und schadet
dadurch nicht nur der Allgemeinheit, sondern
auch sich selber."

Wer in der Übergangszeit Elektrizität zur
Heizung verwenden will, wird beim Elektrizitätswerk

Rat einholen nicht nur über den Anschluss
des richtigen Heizgerätes, sondern auch über die
vernünftige Verwendung des Heizkörpers. F

CHRIST0FLE hat sich durch Erzeugung unerreichter
Qualitäten in

versilberten Bestecken und

Tafelgeräten
seit über 100 Jahren einenWeltruf erworben.

DIE CHRISTOFLE-ZWEIGFABRIK
IN PESEUX-NEUCHATEL

dient ihren Kunden ausserdem durch
Ausführung aller Art

Reparaturen u.Wiederversilberungen
des abgenützten Hotel-Silbers Jeder
Provenienz, unter ausdrücklicher
Garantie und zu massigsten

Preisen.

Verlangen Sie unverbindl. Offerte od. Vertreterbesuch.

Adresse:
S. A. D'ORFEVRERIE CHRISTOFLE

PESEUX-NEUCHATEL

^ J
Suche für meinen Küchenchef

Vi/intersaisonstelle
Ausk. durch S. Moser, Badhotel Adler, Baden, Tel. 2 2014.

Einzellose Fr. 5.—, Serien zu zehn Losen Fr. 50.— mit sicherem
Treffer erhältlich bei allen mit dem Roten Kleeblatt-Plakat
gekennzeichneten Verkaufsstellen und Banken, sowie im Offiz. Lotteriebüro,

Nüschelerstr. 45, Zürich, Tel. 3.76.70, Postcheck VIII/27600.

600 Extra-Treffer zu Fr. 15 —

ASTI LENDI Marke „Aspermont"
nach Champagner Art — Rüttelpultbehandlung — Natur-Gährung

MOSCATO D'ASTI SPUMANTE
GRAND VIN D'ASTI MOUSSEUX „doux"
GRAND VIN D'ASTI MOUSSEUX „demi-sec"
GRAND VIN D'ASTI MOUSSEUX „rouge"

Im Gastwirtschaftsgewerbe
versierter Kaufmann

sil Mi
gleich welcher Branche
(Existenz). An Stelle einer Barzahlung
käme jedoch nur

TAUSCH
mi* Immobilien in Frage. Zur
Verrechnung Fr. 20—80,000. —
Offerten unter Chiffre SA 12991
an Schweizer - Annoncen A. G.
Basel 1.

Inserieren billigt Gewinnt



Wenn das Thema „Gastgewerbe und
Armee" in dieser Tagung sehr ausgiebig zur Sprache
kam, so ist das nicht verwunderlich Zu
Hunderten werden die Gastbetriebe schon \iele
Monate durch Truppen benutzt und abgenutzt, doch
eine angemessene Entschädigung hiefur wird nur
in den hochstseltensten Fallen ausgerichtet Auf
Kosten der Gastgeber werden gegenwartig die
Truppen in unseren Gaststatten einquartiert, doch
Gemeinden sowie Staat entzogen sich bisher ihrer
Aufgabe, fur eine gerechte Vergütung der Lei-
stungspflichtigen zu sorgen Verbandsleitung und
Kantonal-Prasidenten stellen mit Genugtuung
fest, dass die Gaststatten zur Zeit unserer Armee
hervorragende Dienste zu leisten in der Lage sind
Jedoch wird demgegenüber die naheliegende
Forderung erhoben, dass fur die Requirierung von
Gastbetrieben und Betnebslokalitaten und fur
die dadurch verursachte Behinderung in der
Ausübung des Gewerbes eine angemessene Entschädigung

ausgerichtet werde Der Zentralvorstand
bestätigt in dieser Sache die an das Eidg Militar-
departement gerichteten Eingaben und die dort
auch mündlich vorgetragenen Wunsche und
fordert mit allem Nachdruck deren endliche
Berücksichtigung Bekanntlich lauten die Begehren des
Gastgewerbes im wesentlichen auf eine Entschädigung

von 3—6 Rappen pro m2 benutzter Flache
je Tag und auf Ausrichtung der Lichtentschadi-
gung durch die Gemeinden im Umfange, wie sie
vom Militär an diese ausbezahlt wird Bei
Einquartierung von Internierten sollen die
Vergütungen je nach Rang der Gaststatte auf 15—25
Rappen pro Mann und Tag angesetzt werden

Eine einlassliche Aussprache über das bäuerliche

Projekt der Biersteuererhohung führte
zur einmutigen Unterstützung der in der
Fachpresse bereits veröffentlichten und wohlbegrun-
deten Ansicht, wonach eine solche Steuererhohung
alle Nachteile auf sich vereinigen wurde, indem
der Staat ohne Mehreinnahme bliebe, der Konsument

einen Preisabschlag zu gewartigen und das
Gastgewerbe mit einem ausserordentlichen
Einnahmenausfall zu rechnen hatte

Mit aller Scharfe verurteilt der Schweizerische
Wirteverein die Tatsache, dass einzelne
Produzenten- und Flandelsgenossenschaften eigene
Gastwirtschaften aufmachen und damit sich auf ein
Gebiet wirtschaftlicher Tätigkeit begeben, das
ausserhalb ihrer Aufgabe liegt und das zu
betreuen sich das künftige Gewerbe selbst vorbehält

Die Verbandsleitung wird mit aller
Machtbefugnis ausgestattet, um die berufsstandischen
Interessen auch m dieser Richtung im vollen
Umfange wahrnehmen zu können

Die Lohnausgleichs - und die
Verdienstersatzordnung werden als soziale Einrichtungen

zugunsten unserer Wehrmanner begrusst,
wenn auch gesagt werden müsse, dass die Bei-
tragspflicht ungenügend auf die wirtschaftliche
Lage der Betriebsinhaber Rucksicht nehme Diese
Tatsache gelte selbst unter Berücksichtigung der
neuesten Verfugung vom 31 August, in welcher
die Veranlagung der Gewerbebetriebe und die
Festsetzung der Beitrage naher geregelt werden
Die Zentralleitung wird beauftragt, die notigen
Schritte zu unternehmen, damit sogenannte
soziale Leistungen, wie sie namentlich die
Verdienstersatzordnung kennt, nicht auf dem Rucken
wirtschaftlich bereits notleidender Betriebe
erbracht werden müssen (Mitget

Schweizerischer Fremdenverkehrsverband
Der Vorstand des Schweizerischen

Fremdenverkehrsverbandes, der am 21 September 1940
unter dem Vorsitz von Nationalrat Gafner in
Bern zusammentiat beschäftigte sich eingehend
mit der Lage des Fremdenverkehrs im zweiten
Kriegsjahr

Das Versiegen des ausländischen
Touristenstromes verlagert das Schwergewicht auf
den einheimischen Reiseverkehr, von dessen
systematischer Pflege und Forderung unser
Fremdenverkehrsgewerbe heute abhangt Dieses vermag
ohne Auslandskundschaft im bisherigen Umfang
jedoch nicht zu bestehen Auch unsere Zahlungsbilanz

verlangt, dass bei Ruckkehr normalerer
Verhaltnisse der Reiseverkehr aus dem Ausland
sofort in Gang kommt Der Vorstand nahm in
diesem Zusammenhang eine Orientierung über
das Ergebnis der Wirtschaftsveihandlungen mit
Deutschland entgegen Der kurzlich unter
massgeblicher Mitwirkung des Verbandes erfolgte
Abschluss eines Reiseverkehrsabkommens mit
Italien loste grosse Genugtuung aus Dabei
wurde die bestimmte Erwartung ausgedruckt,
dass dem Reiseverkehr auch in den Wirtschaftsabkommen

mit andern Staaten wie Ungarn in
genügendem Masse Rechnung getragen werde

Brennstoffknappheit und Rationierung
ziehen auch den Fremdenverkehr in

Mitleidenschaft Von den Vertretern der verschiedenen
Berufsgruppen, insbesondere des Gastgewerbes,
wurde spontan die loyale Einhaltung der erlassenen

Einschränkungen zugesichert und eine enge
Zusammenarbeit mit den verantwortlichen
Behörden gewünscht Andererseits darf aber auch
vom Gast volles Verständnis fur den Verlust
gewisser Annehmlichkeiten und der Verzicht auf
ungerechtfertigte Sonderwunsche verlangt werden

Im Rahmen des Möglichen ist den Bedurfnissen

des Gastwirtschaftsgewerbes Rechnung zu
tragen Der durch eine weitere Ertragsminderung
verursachte Schaden ubersteigt den behördlicherseits

aus gewissen Sparmassnahmen erwarteten
Nutzen Verschärfend auf die Notlage des
Fremdenverkehrs wirkte sich der empfindliche Ruckgang

des Autotounsmus infolge Benzinmangels
aus Den auf eine Verbesserung unserer Treib-
stoffversorgung hinzielenden Bemühungen,
insbesondere auf dem Gebiet der Ersatztreibstoffe,
wird deshalb nachhaltige Unterstützung
zugesichert

Angesichts der Krisen- und Kriegsschaden
reicht die Selbsthilfe nicht mehr aus, um die
Einrichtungen des Fremdenverkehrs auf einem voll-
leistungsfahigen Stand zu halten Die
Arbeitsbeschaffung ist daher m vermehrtem Masse
diesem produktiven Zweck dienstbar zu machen
Der Hotellerie muss das Durchhalten erleichtert
und die Möglichkeit geboten werden, notwendige
Betriebsverbesserungen vorzunehmen Hotels
und Gasthofe bedürfen einer der Geschmackswandlung

des Publikums angepassten baulichen
Erneuerung Sie geht in der Richtung einer
vermehrten Betonung des heimatlichen Charakters
Unsere Alpenstrassen stellen eine unvergleichliche
touristische Attraktion dar Durch einen weiteren
planmassigen Ausbau muss sie voll gesichert
werden Daneben verdient aber auch die
Erstellung von Wanderwegen vermehrte Unter-
stutzung aus Arbeitsbeschaffungsmitteln

Die gesamtschweizerische Werbung hat in
der Schweizerischen Zentrale fur Verkehrsforderung

ihre Vereinheitlichung gefunden Direktor
Cottier vom Eidg Amt fur Verkehr erläuterte die
damit zusammenhangenden organisatorischen
Massnahmen Die neue Zentralstelle nimmt am
1 Januar 1941 ihre Tätigkeit auf Eine
Orientierung über die Schweizer Reisekasse, welche

in Arbeitnehmerkreisen grosse Resonanz
findet, beschloss die Tagung Die Generalversammlung

des Verbandes findet am 11 /i 2
Oktober in Lugano statt

PAHO
Delegiertenversammlung 1940

Antrage
aus Kreisen der Grunderv erbande und der
Mitgliedschaft sind bis

31 Oktober 1940
an den Vorstand der PAHO, Marktgasse 3,
Basel, einzureichen Spater eingehende Antrage
können nicht mehr berücksichtigt werden

Paritätische Arbeitslosen-Versicherungs-
kasse fur das schweizerische Hotel- u

Gastgew erbe
Der Präsident Dei Geschäftsführer

O Stocker O Muller

UuuUscUUs
Whisky, Gin!

Die altere Garde im Hotel- und
Restaurationsgewerbe wird sich zurückerinnern an die
Zeiten, wo nur ganz selten — von Englandern
und Überseern — Whisky-Soda verlangt wurde

In den letzten 20—30 Jahren hat sich aber
der Konsum an Whisky wie auch an Gin über
die ganze Schweiz sehr verbreitet, nicht nur
unsere sehr willkommenen, ausländischen Gaste
tranken Whisky und Gm, sondern auch die
Schweizer

Da wir aber nun in den heutigen schwierigen
Zeiten keinen Whisky und Gin mehr von England
importieren können (hütet Euch vor
Nachahmungen I), so erinnern wir uns der alten Gewohnheiten,

als mit Vorliebe Brandy-Soda (Cognac
mit Siphon) getrunken wurde

Brandy-Soda wie auch Armagnac-Soda sind
ausgezeichnete Bargetranke, die sich sicher bald
wieder grosser Beliebtheit erfreuen werden

Es scheint möglich, weiterhin Cognac und
Armagnac von Frankreich zu importieren Wir
empfehlen also unsern Herren Kollegen, sich in
den Bars — wenn auch nur vorübergehend —
auf Brandy-Soda oder Armagnac-Soda
umzustellen

Wie Cognac, Armagnac, so sind auch immer
noch Sherry, Portweine usw zur Genüge erhältlich

Sherry im besondern hat sich in den letzten
Jahren m England, wie auch in der Schweiz
stark eingebürgert J H

Schneeschutzvorrichtung für Ziegeldächer
Um das Abrutschen von Schnee und Eis vom

Steildach zu vermindern, verwendete man bis

vor wenigen Jahren ausschliesslich eine aus
eiseinen Stutzen und Rohren oder Holzbalken
bestehende Vorrichtung, die Schneefanger Sie
werden je nach Dachneigung und Sparrenlange
in einer oder mehreren Reihen übereinander
montiert und sollen, wie schon der Name sagt
den rutschenden Schnee auffangen Ihre Hohe
ist technisch begrenzt, so dass speziell bei steilen
Dachern und glatter Dachhaut ein Teil der
Schneemassen über den Schneefanger
hinausrutscht und auf den Boden fallt Der auf dem
Dache verbleibende Schnee liegt bei den Schnee-
fangern angehäuft und benotigt deshalb lange
Zeit bis zum Schmelzen Dies begünstigt die
Eisbildung, welche die bekannten Ruckstauungen
v erursacht Zudem w ird die Dachhaut v on
den Schneefangstutzen durchbrochen, so dass
oft undichte Stellen entstehen

Durch den grossen Druck, der beim
Auftreffen der rutschenden Schneemassen auf den
Schneefang entsteht, brechen sehr häufig die
unter den Stutzen befindlichen Ziegel, was
wieder Undichtigkeit hervorruft Obwohl die
Stutzen und Rohren meistens galvanisiert sind,
rosten sie in der Regel dennoch sehr schnell
und müssen von Zeit zu Zeit gestrichen weiden
Holzbalken, die man an Stelle von Rohren
verwendet, sind noch weniger emjifelilenswert Sie
sind nach einer Reihe von Jahren morsch und
fallen dann meistens mit dem Schnee herunter

Diese Übel sind nun vollständig behoben
durch die Verwendung von Hockerziegeln als
Schneeschutzvorrichtung Es sind dies mit
Hockern veisehene Dach- oder Falzziegel, die
mit den andern Ziegeln so eingedeckt werden,
dass jeder Quadratmeter Dach mindestens einen
Hockerziegel erhalt Dadurch kommt der Schnee
auf der Dachflache überhaupt nicht mehr 111s

Rutschen Die Schneehohe spielt dabei erfah-
rungsgemass gar keine Rolle Die Schneedecke
isoliert gegen Kalte und Warme und schmilzt
spater gleichmassig ab Die Eisbildung wird
stark vermindert Das Dach ist rascher schneefrei,

ein Umstand, der sich auf die Dauerhaftigkeit
des Materials gunstig auswirkt Die Durchbruche

der Dachhaut fallen weg Es gibt keine
Ziegel, die durch Schneedruck brechen Die
Hockerziegel benotigen keinen Unterhalt und
haben dieselbe Lebensdauer wie die übrigen
Ziegel Sie werden aus einheimischem Stoff
durch die Zürcher Ziegeleien hergestellt Die
Schneeschutzv orridhtung mit Hockerziegeln ist
trotz ihrer wesentlichen Vorzuge nicht teurer
als der Einbau von Schneefangern und kann
auch bei bestehenden Dachern jederzeit
angebracht werden V M

Redaktion — Redaction:
Dr. M. Riesen — Dr. A. Büch!
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Offene Stellen — Emplois vacants

Cuisinier. La Brasserie Bernoise ä Gen&ve cherche un jeune
cuisinier, ayant dejä travaille dans Brasserie-Restaurant

P 64462 X [860]

Gesucht auf kommende Wintersaison selbständige Etagen-
u Lingenegouvernante, Glätterin, Wäscherin, Kaffee-

und Haushaitungsko chin, Office- und Kuchenmadchen,
Officebursche, Joumalfuhrenn, Kassierenn. Chiffre 1722

Gesucht fur kommende Winter-Saison 1 tüchtiger, sprachen¬
kundiger Oberkellner, Organisator, für Hotel im Wallis

von 70 Betten 1 Hallen-Bartochter, ebenfalls sprachenkundig
und gut präsentierend Offerten unter Chiffre 1725

Tjotelbetriebsleiterin, tüchtiger, selbständiger, sprachkundig,
** wird Anstellungsgelegenheit geboten, evtl mit Beteiligung
Angebote mit Zeugnisabschriften und Bild erbeten unter Chiffrel723

j£ochlehxling nach Basel gesucht Offerten unter
Chiffre 1724

Stellengesuche — Demandes deplaces

Bureau A Reception
Auslandschweizer, 30jahr, nut la Zeugnissen, vier Haupt¬

sprachen perfekt, sucht Stelle als Sekretar-Kassier-Chef
de reception per sofort oder nach Übereinkunft. Zeitgemasse
Ansprüche Offerten unter Chiffre 903

Oekretar (Hotelierssohn), deutsch, französisch, englisch spre-
** chend, Absolvent der Schweiz Hotelfachschule, Lausanne,
sucht Stelle ab Anfang Oktober Bescheidene Ansprüche Offerten
erbeten unter Chiffre 962

Sekretärin-Buchhalterin, ges Alters, Deutsch, Franz, Engl,
Ital, m allen Büro- und Hausarbeiten bestens versiert, sucht

Vertrauensposten Beste Zeugnisse und Referenzen zur Verfugung
Offerten erbeten unter Chiffre 13

B

IJarmaid, tüchtig im Fach, sprachenkundig, gut präsentierend,** erstklassige Verkäuferin, sucht passende Stelle Offerten
unter Chiffre 944

par- oder Rest.-Kellner, gut präsentierend, sprachenkundig,® sucht Stelle zu sofortigem Eintritt Gute Zeugnisse zu Diensten
Offerten erbeten an Armin Vogt, Werdstrasse 101, Zurich 4. (997)

uffet-Dame, sprachenkundig, mit Ia Referenzen, sucht Saisonoder

Jahresstelle Chiffre 11

Caal- und Restauranttochter, junge, tüchtige, sucht Stelle in
Stadtbetrieb oder Wintersaison im Graub Offerten unter

Chiffre 14

{•aaltoehter, gewandt, sprachenkundig, gesetzt Alters, sucht^ passendes Engagement als Alleinsaaltochter in kl Hotel
oder m gutgefuhrtes Rest zwecks weiterer Ausbildung im Rest -
Service In- und Auslandszeugxusse und Referenzen stehen zur
Verfugung Eintritt 15 Okt. Off unter Chiffre 7

Saaltochter, 25jahrige, sprachenkundige, freundliche, sucht
Winter-Saison- oder Jahresstelle als 1 Saaltochter, Allein-

saalt, Obersaaltochter od auch als Serviertochter in Tea-Room
Gute Zeugnisse vorhanden Chiffre 8

Serviertochter, gesetzten Alters, sucht Vertrauensposten fur
allem Offerten unter Chiffre 18

Cerviertochter, sucht Stelle in gutes Restaurant oder Tea-Room
Zeugnisse stehen zu Diensten Offerten unter Chiffre O F

4694 S an Orell Fussh-Annoncen, Solothum. [257]

mochter, 18jahrig, deutsch u französisch sprechend, sucht in^ gutgehendes, seriöses Hotel Stelle als Saallehrtochter.
Eintritt könnte sofort erfolgen Chiffre 9

Alleinkoch, entremets- und pätisseriekundig, sucht Saison¬
oder Jahresstelle Chiffre 1000

Allemkoch (Chef de cuisine), entremetskundig, sparsam, ruhig,
m besten Referenzen, sucht Stelle zu sofortigem Eintritt

Off gef an W Wyss, Murtenstrasse 20, Tel 33643, Bern. (22)

f«hefkochin (Alleinköchin), auch tüchtig in Süss- sowie Diat-^ speisen, sucht Stelle in Hotel-Pension Zuschriften erbeten
an L Schaden, Rue Petit-Rocher 2, Lausanne. (19)

Koch, 24 Jahre alt, tüchtiger, wird demnächst fur 2 Monate aus
dem Militärdienst entlassen, sucht baldmöglichst Engagement

Ia Zeugnisse und Referenzen zur Verfugimg Off gef u
Chiffre 23

Kochlehrtochter. Junge Wirtstochter sucht Stelle als Kochlehr¬
tochter in gute, vielseitig geführte Hotelkuche neben

tüchtigen Chef Chiffre 15

Tfonditor, junger, sucht Stelle m nuttelgrosses Hotel als Pätissier-
Aide de cuisine. Gute Zeugnisse zu Diensten Offerten

mit Lohnangabe unter Chiffre 20

Etage & Lingerie
pitagen- oder Lingerie-Gouveraante, Schweizerin, mit erst-

klassigen Referenzen, sucht passendes Engagement für
kommenden Wmter oder Jahresstelle Offerten an Chiffre 991

* ingdre, tüchtig und erfahren m allen Teilen des Berufet, gute
Näherin, sucht, gestutzt auf prima Zeugnisse, Stelle m gutes

Haus (evtl Saisonstelle) Offerten unter Chiffre 4

Llnf*re-Stopferin-Glatterm wünscht Saison Stelle Off un¬
ter Chiffro 16

Tiaradchen, junges, sucht Stelle als Zimmermadehen m Hotel
IVA oder Pension, Krankenhaus, würde auch Stelle als Büffet-
dame-Anfängerin annehmen Offerten unter Chiffre 990

Zimmermädchen, tüchtiges, sprachenkundig, mit guten Zeug-Ai nissen, sucht Stelle in gutes Haus, auch Sanatorium Eintritt
sofort od 15 Okt Chiffre 21

Loge* Lift & Omnibus

Allein- evtl. Etagenportier, Anf d 30er J, sprachenkundig,
an saub, selbständiges Arbeiten gewöhnt, sucht Saison-,

Jahres- oder Aushilfsstelle Dienstfrei Off an Postlagerkarte 1,
Engelberg. (2)

ftoncierge-Conducteur oder Conducteur, 38 Jahre, 4 Sprachen,^ Ia Referenzen, sucht Winterengagement Offerten erbeten
unter Chiffre 3

Conducteur, portier de nuit ou portier, 33 ans, parlant franyais,
allemand, Italien, anglais, avec bonnes r&ferences, cherche

place Chiffre 17

Jüngling (Anfänger), flotter, sucht auf kommende Wintersaison
in gutgehendes Hotel Stelle als Chasseur-Liftier. Chiffre 10

nortier, tüchtiger, sucht Saison- oder Jahresstelle als Etagen- oder* Allemportier. Militärdienstfrei, Ia Zeugnisse u Referenzen
Eintritt sofort od. n Übereinkunft Offerten an Betschart, Emil,
Hotel Splendid, Montreux (Vaud) (993)

Divgrs

• arderobiöre, sprachenkundig, mit la Referenzen, sucht Saison-' oder Jahreslelle Chiffre 12

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"
Gartanstrasse 112 BASEL Telephon 27938

Vakanzenliste
des Stellenvermittlungsdienstes

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offen« Stellen sind
anter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)
su adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten

4065 Tuchtiger Heizer, Kaffeekochin, Hotel I Rg Arosa
4067 Restauranttochter, Hotel 30 Betten, Kt Aargau
4069 Köchin, mittelgr Hotel, Ostschweiz
4070 Officemadchen, Kuchenmadchen, Hotel 100 Betten, Tessin
4073 Sekretärin-Volontärin, Passantenhotel, Biel

4074 Anfangs-Zimmermadchen (Gelegenheit, den Saal- u Restau¬
rantservice zu erlernen), Passantenhotel, Kt Zurich

4075 Tüchtiges Hausmadehen, etwas Kochkenntrusse, sofort,
Jahresstelle, klemes Hotel, Grindelwald

4076 Serviertochter, Kochin, Zimmermadehen, Kuchenmadchen,
Hotel 40 Betten, Graub

4081 Haushaltungskochin, Jahresstelle
4082 Serviertochter, II Kl -Buffet, Kt St Gallen
4083 Selbständige Lingäre-Maschineristopferin, 5 Okt, Passan¬

tenhotel, Lausanne
4085 Serviertochter, Lingäre-Mithilfe im Zimmerdienst (service¬

kundig), tüchtige Saaltochter, Saaltochter aus der Lehre,
mittelgr Hotel, Thunersee

4098 Anfangs-Kochin, Kuchenmadchen mit Kochkenntnissen
(WintersaisonPnvatkochin), einfache Serviertochter,Weggis

4100 Junge Köchin (evtl zur weitern Ausbildung), Jahresstelle,
klemes Hotel, Tessin

4101 Selbständige Lingäre, tüchtiger Casserolier-Heizer, Hotel
50 Betten, Graub

4103 Wascherin-Glatterin, Oberkellner, tüchtige jüngere Saal¬
tochter, Glatterm-Stopferm, mittelgr Hotel, Graub

4107 Restauranttochter (im Wmter auch Zimmeidienst), sofort,
Jahresstelle, Hotel 40 Betten, Zentralschweiz

4110 Hausmadehen, servicekundig, klemes Hotel, Engelberg.

4118 Saaltochter aus der Lehre, Ende Okt, Jahresstelle, erstkl
Haus, Tessm

4120 Chef de cuisine, 15 Dez mittelgr Hotel, Kt Waadt
4121 Buffetdame, Buffetlehrtochter fur II Klasse, gr Bahnhofbuffet
4123 Tüchtige Serviertochter, junge Köchin, mittelgr Hotel,

Meiringen
4125 Gewandte I Saaltochter, sofort, Jahresstelle, mittelgr Hotel,

Luzern
4126 Etagenportier, Anfg Ckt, mittelgr Hotel, Genfersee
4129 Jüngere Restauranttochter, sprachenk kl Hotelrestaurant,

Ostschweiz
4130 Portier-Hausbursche, Hotel 60 Betten, Aargau
4131 Etagen-Lmgeriegouvernante, erstkl Hotel, Arosa
4133 Kuchenbursche, mittelgr Passantenhotel, Basel
4134 Serviertochter, sprachenk Jahresstelle, mittl Hotel, Wengen
4138 Hausmadehen, mittelgr Passantenhotel, Basel
4147 Zimmermadehen, kl Hotel, Ostschweiz
4152 Restauranttochter, sofort, kl Hotel, Simmenthai
4155 Koch aus der Lehre, Casserolier-Kuchenbursche, Anfangs-

zimmermadchen, servicekandig, 15 Ckt Jahresstellen,
Hotel 50 Betten, Ostschweiz

4159 Pätissier-Kochvolontar, Abwäscher, Hotel 50 Betten, Zentral-
schweiz

4163 Selbst Köchin, kl Hotel, franz Schweiz
4164 Hilfskochin n Chef, kl Hotel, Baden

4167 Serviertochter, Hotel 50 Betten, Vierw
4166 Selbst Köchin, Hotel 80 Betten, B O
4169 II Portier, mittl Passantenhotel, Basel
4174 Lingöre, Hotel 60 Betten, Aargau
4176 Angehende Köchin od Kaffeeköchin, mittl Hotel, Adelboden
4179 Nachtportier, mit besten Referenzen, mittelgr Passanten-

hotel, Genf
4180 Et -Portier, Nachtportier, Hotel I Rg Luzern
4182 Jüngere Barmaid, Saal-Hallentochter, Casserolier-Heizer,

Mitte Dez Hotel 100 Betten, Grb
4186 Lingäre-Glätterin, Saaltochter, Hotel 50 Betten, Graub
4191 Liftier-Conducteur, Hotel I Rg Westschweiz Adresse

wird nicht erteilt

Lehrstellenvermllllung:
4067 Saallehrtochter, Hotel 30 Betten, Aarg
4108 Saallehrtochter, nicht über 22 Jahre, Deutsch, Franz Pas¬

santenhotel, Wmterthur
4070 Kellnerlehrling, Hotel 100 Betten, Tessm
4074 Zimmerlehrtochter (Gelegenheit, den Saal- und Restau¬

rant Service zu erlernen), Passantenhotel, Kt Zeh
4121 Buffetlehrtochter, grosses Bahnhof-Buffet
4138 Buffetlehrtochter, Passantenhotel, grössere Stadt
4135 Kochlehrtochter, grösseres Passantenhotel, Basel
4186 Kochlehrtochter, mittelgr Hotel, Davos

Wer unsern

KOCHKURS
besucht, erwirbt sich eine ausgezeichnete und
umfassende Grundlage des Küchenbetriebs und
zwar sowohl theoretisch als auch praktisch. Unsere
Küche ist gut und modern ausgerüstet mit Kohlenherd,

elektrischem Herd, elektrischem Backofen,
elektrischem Grill, Salamander, Küchenmaschinen etc

Nächster Kurs: 29. Oktober-20. Dezember
Prospekt verlangen I Telephon 2 55 51

SCHWEIZ. HOTELFACHSCHULE LUZERN

Revue-Inserate haben Erfolgt

GROSSES BAHNHOFBUFFET
SUcUt

zu baldigem Eintritt in Jahresstelle

Chef-Saucier
im Restaurationsfach bewandert Bewerber mit Auslandspraxis in ersten Hotels und
Restaurants werden bevorzugt — Offerten mit Gehaltsanspruchen und Zeugniskopien
unter Chiffre F H 2730 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2

r~ ^SERVIERKURS
8. Oktober bis 7. Dezember 1940

erwerben Sie sich eine grundliche, umfassende,
servierfachllche Schulung, und zwar sowohl
theoretisch als auch praktisch.
Beste Einfuhrung in den Servierberuf Beste
Gelegenheit fur den Fachmann, sich die auf
diesem Gebiete eventuell fehlenden Kenntnisse
anzueignen — Prospekt verlangen.

VSchweiz.
Hofeilachschnie Luzern

Telephon 2 55 51 M

Wegen Aufgabe d. Geschäftes

suche ich für meinen
erstklassigen,fleissigen

hervorragender Restaurateur

Jahresstelle per 1 eventuell
per 15 Dezember E Balmer,
Aarauerhof, Aarau
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REVUE SUISSE DES HOTEIS
^^401940 ORGANE PROFESSIONNEL POUR L'HOTELLERIE ET LE TOURISIKIE

Au jour le jour
Mönugeons les denries alimentaires

rationnies
L'Office de guerre pour l'alimentation a

adressö ä la Society suisse des Höteliers et ä la
Sociötö suisse des Cafetiers et restaurateurs une
lettre qui a la teneur suivante:

Depuis le döbut des hostility, soit depuis
que certaines denröes alimentaires ont ötö ration-
nöes, vos associations ont utilement priö leurs
membres de manager les denröes alimentaires
rationnöes. Röcemment encore, des articles
parus dans vos journaux professionnels invitaient
les membres de vos associations ä une stricte
discipline et nous vous exprimons pour cela
notre profonde reconnaissance.

A la suite de ces recommandations, on a pu
constater une certaine reduction dans l'emploi
de ces denröes alimentaires. Malheureusement,
par contre, ci ou la, vos avertissements sont
restös lettre morte. C'est pourquoi nous ai-
merions vous prier d'insister encore auprös de
vos membres, par l'intermödiaire de vos journaux
ou sous quelque autre forme que vous jugerez
utile, pour qu'ils mtnagent le plus possible les
denries alimentaires dont la vente a iti rationnee,
puis provisoirement interdite, et spicialement
toutes les denries que nous importons en tout ou en
partie.

On continue ä nous rapporter qu'en maints
endroits on donne beaucoup trop de sucre aux
clients. II a ötö constats qu'occasionnellement
il ötait encore servi du sucre avec des boissons
döjä sucröes com me le chocolat et le lait. II est
mfime arrivö qu'avec un verre de cafö noir on
ait remis 5 morceaux de sucre au lieu de deux
au maximum et que Ton ait mis du sucre ä
disposition avec du cafö au lait sans attendre
que le client ne le demande expressöment. Alors
que cet automne nous offre des fruits en abondance,
dans maints hötels on pröfere servir des plats
doux comme dessert alors que les menus de tous
les hötels et restaurants devraient ofjrir des fruits
frais comme dessert, au moins une jfois par four.

Notre section pour les huiles et les graisses
s'est occupöe du remplacement de ces denröes
dans l'industrie höteliöre et avec votre appui
elle a röuni de1 pröcieuses indications sur les
Economies qui pouvaient ötre röalisöes dans ce
domaine. L'emploi de l'huile et de la graisse
devrait etre limits au strict nöcessaire. On proteste
spöcialement contre le fait qu'en divers endroits
on sert encore des fritures ou des pommes frites,
comme garniture de viandes röties dans la graisse.
Des milieux professionnels memes nous font
remarquer qu'on utilise l'huile ä profusion pour
la confection de fritures et que les chefs d'ex-
ploitation responsables devraient opörer un
contröle plus strict de la cuisine.

La Section pour le ravitaillement en cöröales
s'est aussi entendue avec vous au sujet de
l'emploi du pain et nous aimerions ici souligner
encore fortement les recommandations de cette
section.

La situation de notre ravitaillement exige
que l'on mönage partlculiörement tous les
articles qui sont de '

provenance ötrangöre
et qui reprösentent une part importante
de l'alimentation de notre population. Pour
que les exploitations höteliöres puissent fonc-
tionner normalement, elles ont ötö largement
pourvues des marchandises rationnies grace aux
coupons de grande ration. Mais ceci ne doit en
aucun cas avoir pour consequence une utilisation
prodigue de ces produits. Plus le rationnement
des denröes alimentaires sera strict dans les
manages privös et plus la population aura de
peine ä admettre un emploi abusif de ces
marchandises dans les hötels et restaurants. Nous
serons probablement obliges k l'avenir de reduire
la distribution des denies rationnees aux rations
accordees aux nonages prives. Mais chacun doit
faire preuve de bonne volonte et contribuer le
plus possible ä epargner les provisions existantes.

* «

Cette lettre de l'Office de guerre pour l'alimentation
nous incite d lancer un nouvel appel A nos

membres et d leurs recommander instamment
d'observer le mot d'ordre: Discipline sur toute la
ligne! II est du devoir de chacun de consacrer
toutes ses forces d attinuer les difficultis de notre
ravitaillement. II faut que chaque hötelier renseigne
exactement son personnel responsable sur les
conditions dans lesquelles nous nous trouvons pour
que celui-ci s'efforce aussi de respecter les directives
qui nous sont donnies par les autoritis compe'tentes.

Frais de logement des itais-majors

A la fin de la semaine derniere, le Dr Schirmer,
junior, a döveloppe au Conseil national le postu-
lat suivant:

« Les officiers qui ne font pas partie d'un
etat-major döivent payer leurs frais de loge-
ment eux-mömes alors que, conformement ä
l'art. 231 du röglement d'administration de
l'armee du 27 mars 1SS5, les communes doivent
pourvoir au logement des officiers d'etat-
major. En outre, selon les arretes federaux
du 3 novembre 1939 et du 29 mars 1940, la
Confederation verse aux communes une contribution

de respectivement 25 cts ä fr. 1.20 et de
25 cts ä 75 cts.

Dans le but de faire des economies et de
traiter tous les officiers sur le meme pied, le
Conseil föderal est invite k examiner s'il ne
conviendrait pas de modifier les arretes fede¬

raux sus-mentionnös en ce sens que les officiers
d'etat-major aient ä payer eux-memes un
certain montant en place de la contribution de la
Confederation aux communes, pour les frais de
logement, montant qui devrait etre fixe uni-
formement par le Conseil föderal. »

Le Dr Schirmer fait toucher du doigt, en de-
posant ce postulat, un probleme qui est en ötroite
correlation avec le röglement en vigueur pour le
logement de la troupe et des ötats-majors en
gönöral, problöme qui n'a pas encore ötö rösolu
de fafon satisfaisante, ni pour les communes, ni
pour les logeurs. La prescription actuelle pro-
vient done du reglement d'administration de l'ar-
möe de 1885 qui, dans bien des domaines, est
complötement surannö et qui est depuis long-
temps döpassö par les övönements. En effet, au
siecle dernier cette clause pouvait etre justifiöe
du fait qu'il ötait extremement rare pour une
commune d'avoir k höberger un etat-major de
l'armöe föderale et qu'elle considörait cela cömme
un honneur. Mais aujourd'hui, cette prescription
ne s'applique plus seulement aux hauts ötats-
majors, mais ä tous les ötats-majors y compris
ceux de bataillon et de compagnie. Les röper-
cussions financieres sont totalement difförentes
pour les communes. Pour beaucoup de celles-ci,
cette obligation. constitue une charge
insupportable. II est vrai que la Confederation a
consenti une nouvelle contribution aux frais, mais
celle-ci ne suffit pas pour indemniser les logeurs
pour les chambres et autres locaux mis ä
disposition. Comme, la plupart du temps, les
communes, soit parce qu'elles ne le peuvent pas, soit
aussi peut-etre un peu par mauvaise volonte, ne
veulent pas accorder d'indemnitös supplömen-
taires, le logeur doit se contenter de la contribution

de la Confederation.
Le chef du döpartement militaire föderal a

essayö de motiver le prösent röglement en s'ap-
puyant sur la position spöciale et les döpenses
particulieres des officiers d'ötat-major. Mais,
si l'on sait que la plupart du temps dans les
endroits oil löge la troupe, les ötats-majors se font
entretenir par la troupe contre paiement de l'in-
demnitö de nourriture qu'ils repoivent, on se
laissera difficilement convaincre par l'argument
des döpenses extraordinaires.

En outre, il s'agit d'officiers d'ötat-major qui,
pOur la plupart, ont un grade ölevö, qui par
consöquent touchent une solde importante et qui
occupent dans la vie civile une position assuröe
et enviable; il semble done qu'ils peuvent, tout
aussi bien si ce n'est mieux que les officiers
subalternes, prendre ä leur charge leurs frais d'entre-
tien. De l'avis des instances compötentes, une
modification du prösent röglement ne serait pas
encore indiquöe. A döfaut d'une rövision du
reglement d'administration, revision qui n'a guere
de chance d'etre menöe ä terme pendant le
service actif actuel, les propositions justifiöes de
M. le Dr Schirmer, jun., conseiller national, mö-
ritent d'etre prises en consideration. Nous ne
pouvons ä ce sujet que renvoyer k ce qui se fait
ä l'ötranger. On constate avec ötonnement que
l'Allemagne, parexemple, pays en guerre, a röglö
j usque dans les moindres details ces questions de
logement et d'indemnitös et ceci döjä au cours
des premiers mois de guerre, alors que chez nous,
on croit pouvoir maintenir un reglement vieux
de 50 ans malgrö que des experiences pratiques
aient clairement dömontrö la nöcessitö d'une
revision.

Protection des travailleurs astreinis au
service militaire

Le Conseil föderal a, en date du 13 septembre,
ödictö un arretö protögeant les travailleurs astreints
au service militaire, comme cela lui ötait demandö
depuis un certain temps par les organisations de
travailleurs. Ce nouvel arretö remplace ceux
du 5 juillet et du 13 aoüt 1940 tendant a faciliter
le rengagement des travailleurs sortant du service
militaire. II est entrö en vigueur le 20 septembre
döjä. Selon ces nouvelles prescriptions, I'entrie
d'un travailleur en service actif, interrompt pour,
la durie de ce service (et comme service actif
on comprend tout service militaire obligatoire, y
compris le service militaire complömentaire, le
service accompli dans la D.A.P. et dans les formations

sanitaires de la Croix-Rouge) le dilai
qui court en suite d'une risiliation d'engagement.

L'engagement ne peut itre risilii pendant que
le travailleur est en service actif, ni durant les
7 i°.,,rs suivent son licenciement. Toute
resiliation notifiie en pareille circonstance est
nulle.

A cette regle gönörale, il est pourtant prövu
quelques exceptions dont une est spöcialement
importante pour l'hötellerie saisonniere. Ces
dispositions gdnerales ne sont cependant pas
applicables lorsque la duree de l'engagement
decoule de la nature de l'emploi. En d'autres
termes, si un engagement temporaire conclu ä
l'avance empiöte sur la duröe du service militaire,
le congödiement peut quand-meme avoir lieu
pour la date prövue.

En outre, le congediement normal peut se
faire, lorsque l'emploi qu'occupait le travailleur
mobilise est vacant pour des raisons admissibles
et qu'un autre emploi acceptable ne peut lui etre
assigne che.; le meme employeur, notamment dans
les cas de cessation ou de suspension totale ou
partielle d'exploitation.

Cette exception est aussi. importante pour
l'hötellerie, car il y a de nombreuses maisons qui
se sont vues forcöes de röduire leur exploitation
et par la meme de röduire leur personnel.

Les conditions normales de congödiement
sont applicables au le travailleur qui, au moment
oil il est appelö au service avtif, n'ötait engagö
que comme remplapant d'un travailleur en
service actif.

Enfin, le congidiement normal peut avoir lieu
Ibrsque les deux parties conviennent par ecrit
de mettre fin ä leur engagement.

Une cession ou reprise d'entreprise ne dölie
pas les parties de leurs droits et obligations
r'ösultant de ces nouvelles prescriptions gönörales.
Les droits et obligations de l'ancien employeur
k ce sujet passent au nouvel employeur.

Le dölai de deux mois pour la fin d'un mois
prövu pour les rösiliations de contrats de travail
qui ont durö plus d'un an, par l'art. 348 du C.O.,
sera applicable pour un contrat de travail ayant
durö 6 mois, service actif non compris, pour
les travailleurs qui ont ötö mobilisös et auxquels
ledit article est applicable.

r
Le travailleur engagö apres le döbut de la

guerre pour remplacer un militaire mobilise peut
ötre congödiö par son employeur sous observation
d'un dölai de rösiliation de 4 jours ou paiement
de 4 journöes de travail, lorsque le militaire
reprend son emploi immödiatement aprös avoir
ötö licenciö.

Le militaire doit communiquer la date de son
licenciement ä son ancien employeur, des qu'il
en a lui-meme connaissance. La reduction
provisoire de la duröe du contrat de travail pour
les dölais de congödiement prövus ä l'article 348
du C.O. s'applique avec effet rötroactif aux
rösiliations interrompues par le service actif ou
döclaröes apres le licenciement du militaire, mais
dont le dölai n'est pas expirö.

Les rösiliations notifiöes avant l'entröe en
vigueur du prösent arretö ä des militaires en
service actif sont nulles, si le dölai de rösiliation
n'est pas encore expirö.

Dans une circulaire- adressöe aux gouverne-
ments cantonaux, le döpartement de l'öconomie
publique pröcise certains points de l'arretö ci-
dessus. Apres avoir spöcifiö que le principe
gönöral est de « bioquer» l'engagement du
salariö pendant toute pöriode de service militaire,
mais que la force des choses a obligö de prövoir
certaines exceptions qui ont ötö mentionnöes,
cette circulaire donne les exemples suivants:

II va de soi que si un employö d'hötel n'avait
d'emblöe ötö engage que pour la saison d'etö de
l'hötel et a dü par la suite entrer en service
militaire, l'engagement expirera ä la fin de ladite
saison d'ötö, meme si l'employö est alors en
service militaire. Le journalier, s'il n'a ötö
expresjsöment engagö que pour, une journee, ne
peut pas hon plus se röclamer du principe gönöral.
Pour que le principe du maintien de l'engagement
puisse s'appliquer, il faut aussi qu'au licenciement
du militaire l'emploi qu'il occupait soit encore
existant; si pendant le service militaire l'emploi
disparait pour des raisons plausibles, les
conditions normales de rösiliation se trouvent
rötablies. La question de savoir s'il y a possibilitö
öü non dans telles ou telles circonstances (pönurie
d'ouvrage, manque de commandes) de continuer
d'employer le travailleur est une question de fait.

II va de soi que les parties peuvent par
accord entre elles mettre fin ä l'engagement en
tout ötat de cause, mais pareille convention doit
etre faite par öcrit.

L'arretö prövoit en outre que, pour "que le
remplaifant puisse etre congödie ä bref dölai,
il faut que le militaire reprenne son emploi
immediatement apres avoir ötö licenciö. La circulaire

pröcise que ce terme «immediatement»
ne doit toutefois pas etre pris littöralement.
La condition se trouvera remplie meme si le
militaire reprend sa place un ou deux jours
seulement aprös le licenciement.

L'action de renovation d'hotels sur
le terrain cantonal

Une circulaire adressde aux gouvernements
cantonaux.

Comme cela a ete signalö au cours de notre
assemblöe des dölöguös et dans notre journal,
la centrale födörale pour la creation de possibilitös
de travail s'est döclaröe prete k subventionner
immödiatement les travaux de rönovation dans
l'hötellerie et, pour faciliter la participation
des cantons et des communes, eile a abaissö,
k certaines conditions, le total de leurs contributions

au quart de la subvention födörale. C'est
en principe aux cantons ä röaliser cette action,
et il appartient aux instances cantonales de
profiter de ces possibilitös de travail en faveur
de l'hötellerie. Comme ces travaux concernent
surtout le petit artisanat des cantons intöressös
et des corps de mötier qui souffrent aussi de la
crise que traverse le tourisme, on peut etre
certain que les cantons profiteront le plus possible
de la gönörositö de«la Conföderation.

Notre Societö a adresse une circulaire aux
autoritös cantonales pour attirer leur attention
sur la nouvelle situation et les prier instamment
de ne pas laisser l'hötellerie ä l'ecart dans cette
action de creation de travail, comme cela fut
malheureusement le cas auparavant dans plusieurs
cantons. Pour une contribution du Canton et de
la Commune reunis de fr. 7.50, on peut fournir
pour fr. 100 de travail au petit artisanat. C'est
pourquoi il ne devrait y avoir aucun canton qui
refuse d'accorder les credits necessaires pour
donner ä cette action de renovation d'hötels et
d'etablissements balneaires l'ampleur qu'elle
merite.

L'appui que les cantons apporteront ä cette
action ne permettra pas seulement de creer
des possibilitös de travail, mais il donnera k
l'hötellerie l'occasion de realiser des travaux
de renovation et de modernisation projetes

W Taxes de chauffage pour
I'hiver 1940/41

Etant donnö le rencherissement des prix de
revient et spöcialement celui du combustible,
l'assemblöe des dölöguös a döcidö d'introduire
une taxe de chauffage obligatoire pour tous les
membres et applicable dös le döbut de la pöriode
de chauffage. Cette taxe est graduöe de la
fa£on suivante:

Pour les maisons ayant un prix de pension
minimum:

par nuitöe
de fr. 9.— et au-dessous fr. —.75
supörieur k fr. 9.—et jusqu'ä fr. 13.— fr. 1.—
supörieur a fr. 13.—et jusqu'ä fr. 16.- fr. 1.25
supörieur ä fr. 16.- fr. 1.50

L'Office födöral de contröle des prix a ap-
prouvö l'introduction des taxes de chauffage in-
diquöes ci-dessus et a döclarö que ces taxes
sont ä la fois des taxes minima et des taxes maxima,
c'est-ä-dire qu'elles ne peuvent ni Stre abaiss'ees ni
Stre augmenties.

Les prix forfaitaires publiös jusqu'ä maintenant
devront done etre augmentös de la taxe de
chauffage correspondante. Pour les enfants, les
rabäis habituels prövus par le röglement des
prix ' minima s'appliquent aissi aux taxes de
chauffage.

Celles-ci seront en vigueur jusqu'ä la fin de
la pöriode de chauffage de cet hiver et l'on estime
que la question des prix d'hötels devra ä nouveau
etre examinöe au printemps prochain.

En ce qui concerne la taxe de chauffage dans
les hdtels-garnis, des nög'ociations sont en cours
avec l'Office födöral de contröle des prix. Sitöt
qu'elles seront terminöes, nous en informerons
nos membres dans la Revue Suisse des Hötels
et nous leur donnerons connaissance des taxes
fixöes.

Nous lan9ons un appel ä tous nos membres

pour que, dans l'interet meme d'une
saine politique de prix, ils appliquent sans
exception les taxes ci-dessus et respectent
scrupuleusement la decision prise par
l'assemblöe des dölöguös, döcision qui a ötö
döclaröe obligatoire pour tous les membres.

depuis longtemps et, par lä, il contribuera ä
l'adaptätion de l'hötellerie aux exigences actuel-
les. La valeur öconomique de l'hötellerie en
sera accrue, ce qui sera profitable pour tous.
Röaliser cette action, c'est se pröparer pour la
prochaine pöriode de paix oü les geps auront plus
que jamais, besoin de" prendre des vacances et
de se soigner. L'hötellerie doit etre armöe non
seulement pour donner toute satisfaction ä ses
hötes mais aussi pour pouvoir lutter efficacement
au point de vue de la concurrence touristique
internationale.

Malgrö la gönörositö de la Confödöration, il
sera difficile pour de nombreux höteliers de
trouver la somme qui incombe au propriötaire
de l'hötel. C'est pourquoi on aimerait pouvoir
espörer que les cantons mettront tout en oeuvre
pour contribuer ä la röussite de cette action.

Comment peut-on 6conomiser de
l'huile comestible dans les hötels?

Dans le dernier numöro de la Revue suisse des
hötels nous avons insistö sur le fait qu'il fallait
se montrer fort öconome de l'huile comestible,
dans l'hötellerie surtout, et nous avons signalö
un ou deux moyens de remplacer ce pröcieux
produit. Nous laissons aujourd'hui encore la
parole ä un homme. au mötier et nous recom-
mandons ä nos membres de suivre ces conseils.
Plus vite nous nous adapterons aux circonstances,
mieux cela vaudra!

Pour remplacer l'huile ä friture, on peut
dösigner lä graisse de rognons de boeuf comme un
produit particulierement indiquö, dont l'emploi
est fort profitable. La graisse de veau donne
une excellente friture, mais elle s'öpuise rapide-
ment. La graisse de porc est aussi fort avantageuse
et tres recommandable. Une friture trös re-
commandable est celle formöe par moitie de
graisse de porc et de graisse de rognons de boeuf.
Pour attönuer un peu le goüt de graisse, il
convient, lorsqu'on la fait fondre, d'ajouter un
ou plusieurs oignons suivant la quantitö.

Pour öconomiser de l'huile, il faut que chaque
entreprise ait au moins 3 poeles ä frire: une
grande, une moyenne, une petite. Si l'on ne
pröpare qu'une portion, on utilisera naturellement
la petite, etc.

Les dispositions pratiques du chef ou de la
cuisiniere sont spöcialement importantes pour
l'emploi öconomique de la graisse soit liquide soit
solide. II arrive souvent que, sans que l'on s'en
soucie, la friture soit simplement gardöe chaude
qu'il y ait des commandes ou non. Cette nögligen-
ce fait que la graisse ainsi employöe devient
rapidement inutilisable ce qui represent^ lune
perte coüteuse.

Aprös usage, la friture doit toujours etre
passee sur un fin tamis ou par une ötoffe adöquate
pour öliminer les parcelles de la friture preeödente'
qui auraient pu y adherer. Si on ne prend pas
cette precautions, il y aura de petites pgrticules
noires qui se retrouveront dans la prochaine
friture.

La röcupöration de la graisse est aussi
particulierement importante. On parle souvent
d'economies exagerees, cela peut parfois etre
le cas, mais au point de vue cuisine, une personne
qui observe et qui röflechit peut faire de reelles
economies sans nuire ä la qualitö de la cuisine
et sans porter atteinte ä sa reputation. La
recuperation de la graisse que l'on verse, qu'elle
.provienne de la poele, du sautoir ou de la braisiöre
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est aussi un moyen d'economie. Une maison
suisse d'ustensiles de cuisine avait construit en
son temps un appareil qui etait comju de teile
sorte que l'on pouvait dresser la poele apres
usage et que la graisse encore chaude coulait
lentement dans un godet collecteur. Dans les
entreprises annuelles, cette recuperation peut
representer un gain appreciable.

Une maniere commode de recuperer de la
graisse consiste-ä.laisser les refroidir les bouillons,
jus et sauces riches en graisse. Selon une loi
physique, la graisse qui s'y trouve monte ä la
surface oil eile forme une couche compacte que
l'on peut facilement separer du reste. Toutes les
graisses ainsi reunies peuvent etre k nouveau
fondues et clarifiees avec de l'eau en y ajoutant
un ou plusieurs oignons suivant la quantite.

Les parures grasses provenant soit de la
volaille, soit de la viande de boucherie, doivent
etre fondues tous les jours ou tous les deux
jours pour empecher qu'elles ne deviennent in-
utilisables. C'est un petit combat k mener pour
empecher la perte de cette denree precieuse.

L'huile devenue inutilisable peut servir ä la
confection de savon mou. Recette: 3 litres d'huile,
2 litres d'eau, 1 litre de solution potassique qu'on
laisse cuire ensemble dans une vieille casserole
jusqu'ä ce que l'eau se soit evaporee et que ce
melange se soit epaissi. Remuer de temps en
temps.

En outre, on peut encore epargner de l'huile
en en limitant l'emploi pour la preparation de la
salade. II convient de faire une fois pour toutes
une sauce de salade ce qui permet ä Epargner de
l'huile.

La salade peut tres bien etre preparee avec
du citron et de la creme ou avec du lard frais
röti et rape.

La salade est faite souvent sans reflexion
et l'huile et le vinaigre sont parfois melanges
dans des proportions tout k fait fausses. Or une
salade mal faite diminue la bonne qualite de
tout un repas.

TcaQU et
Reduclion des taxes de vöhicules en Valais

La situation speciale creöe par le rationne-
ment de la benzine a engage le Conseil d'Etat du
canton du Valais k prendre les decisions suivantes:

Ristourne de la taxe des mois 'de septembre
et d'octobre aux detenteurs de voitures automobiles

classees dans les categories C et D qui ont
paye la taxe pour l'annee entiere et qui ont de-
posö les plaques au poste de gendarmerie.

Reduction de la taxe des detenteurs de vehi-
cules k moteur de la catögorie A du 10 pour cent
et de 20 pour cent la taxe des detenteurs de vehi-
cules ä moteur classes dans la categorie B, pour
les mois de septembre et d'octobre.

La saison ä Lugano
Ces derniers jours a circuit le bruit que les

hotels de Lugano ötaient combles. Le Syndicat
d'initiative de Lugano et environs communique
toutefois que ceci n'est malheureusement pas
exact, bien que certains saniedis, quelques pen¬

sions et des petits hotels aient ete completement
retenus par des hötes voyageant en collectivite.

Lugano dispose de plus de 6000 lits, lesquels,
dans la situation actuelle, ne pourront jamais
etre completement occupes, vu que la clientele
etrangere fait defaut.

Le Syndicat de Lugano et environs est tout ä
fait dispose k envoyer la liste des lits disponibles,
permettant ainsi aux hötes de retenir leurs
chambres, soit directement, soit par l'interme-
diaire des agences de voyages.

Houveths p&soutoeäe*
Mariage

Rous apprenons la nouvelle du mariage de
Mademoiselle Victoria Imseng, fille de Madame
Metrailler-Imseng, proprietaire de l'Hötel Victoria
ä Lausanne, avec Monsieur Thomas Stephen
Anthony.

Nous leurs presentons nos vives felicitations et
leur exprimons nos meilleurs vceux de bonheur.

Hecccdagte

t Madame Mötrailler
Nous apprenons la mort, ä l'äge de 80 ans,

de Madame Veuve Metrailler, mere de l'honorable
tenancier de l'Hötel des Alpes ä Evolene. Nous
prions la famille de trouver ici l'expression de
notre sincere Sympathie.

Plus de «trues» pour avoir des peliis
pains frais dans les hotels

Dans un appel ä la presse, nous avons
priö le public de bien vouloir s'adapter
aux prescriptions de l'öconomie de guerre
et de ne pas inciter l'hötelier ä les enfreindre,
spöcialement en ce qui concerne le pain et
les petits pains frais.

D'autre part, nous voulons encore
rappeler ä nos membres la decision de l'assem-
blöe des dölöguös, decision selon laquelle
il ne devait plus ötre servi de pain ou de
petits pains frais au petit döjeuner, qu'il
s'agisse de petits pains au sucre ou autres.
Si l'on veut que le public fasse preuve de
compröhension pour les mesures de pr6-
voyance prises par nos autoritös, on doit
aussi exiger que les decisions internes de
laSociötö soient respectöes scrupuleusement.
Ceci d'autant plus que la decision en question
intöresse notre ravitaillement en gönöral
et que le fait de s'y tenir reprösente un acte
de solidarity öconomique, laquelle est plus
nöcessaire que jamais.

GRANDS VIN5
MOUSSEUX
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CHAMPAGNE

CUVEE dlEPERNAY

del neuen, eieiitl. "Jleib-

ung mit JhijtYUmwMlung

Hersteller: Albert Balzer, Elektr. Apparate
Basel - St. Albanvorstadt 2 - Telephon 25847

Für Betriebsinhaber,
strebsame Kellner und Serviertöcfiter:

SPEZIALKURS 7-6 Nov

für MIXEN, Barbetriebslehre, Bowlen, Grogs, Wein,
Bier, alkohohlfreie Drinks und Getränke usw.

PraXIS und Theorie - Leitung: Harry Schraemli
Spezialprospekt verlangen

SCHWEIZ- HOTELFACHSCHULE LUZERN
Telephon 2 55 51

Koch & Utinger • Chur

empfehlen Ihre moderne

Buchdruckerei
zur Herstellung aller
vorkommenden Drucksachen
in schmissiger Gestaltung

Aus 40jährigem Familienbesitz wird
bekanntes, gut eingerichtetes, modernes

Hotel
in bekannter Ortschaft des Berner Oberlandes mit allem
Inventar und grossem Umschwung bei grösserer Anzahlung
verkauft. Die Liegenschaft eignet sich speziell auch für Heim,
Institut oder Schule. — Offerten unter Chiffre F. B. 2728 an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Clinlqne Val-Monf, Glion s. Montreux
demande

Aide de cuisine-
commis
de 19 k 21 ans. Ecrire k la direction.

OualitätiiDQin- und Bierrestaurant
in grosser Stadt der Nordschweiz zu günstigen
Bedingungen.

zu "vermieten
Passend auch für solventen, tüchtigen Chef
de cuisine.
Offerten unter Chiffre D. F. 2717 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Hit einem kleinen
Zusatz von
HAGGI5 WÜRZE

verfeinern Sie O""50"43
und Suppen aller Art,

Fleischgerichte, die

Sie noch etwas kraftiger

wünscheni

Saucen, denen Sie im

Geschmack etwas nach

helfen wollen;

Gemüsegerichte,
diederletztenGeschmacks-
vollendung bedürfen,

Salate, die.durch mn

—Jy naar Tropfen Maggi-Wurze

an Wohlgeschmack gew.n-

W wU pen.

JßMRk
KAFHEl

tin Qwuss
soll Kaffee stets sein. Er darf aber nicht

eine weitere Belastung für Herz und Nerven
bedeuten, die in der heutigen Zeit schon mehr

als eben recht ist beansprucht werden. Der
coffeinfreie Kaffee 0. K. erfüllt beide Bedingungen.

Er regt nicht auf, aber regt an durch sein

herrliches, naturreines Aroma.
Eine Spitzenleistung In Qualität, Geschmeck und

Preis. Ein Versuch lohnt sich.

Per Kg. 4-.—
5 Kg. 19.—

HACO-GESELLSCHAFT A.G.GUMLIGEN-BERN

COMMUNE DE LUTRY (VAUD)

l'höfel de ville
est ä louer de suite.

Situation tr&s avantageuse au bord du L6man. II com-
prend: salles diverses, restaurant, terrasse, 13 belles
chambres de pensionnaires, toutes au midi. Bonne affaire
pour un preneur sörieux. Pour tous renseignements,
conditions, et pour visiter, s'adresser au Greffe municipal,

de 10 k 12 et de 14 k 16 heures. La municipality.
P. 29434 L.

Von fachkundiger Dame kleineres, komfortables
Geschäft

Hotel mit 20-25 Betten
oder besseres Restaurant zu pachten gesucht

Bevorzugt wird grössere Stadt der deutschen oder
auch französischen Schweiz (auch Stadtnähe).

Würde auch Posten als GGrSIttlll annehmen.

Gefl. Offerten unter Chiffre S. T. 2719 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Suisse etranger.
24*ans, en congä militaire du
ler octobre au 1er döcembre,
ayant ötä volontaire 5 annäes
(bureau, cuisine, bar, restaurant)
en Suisse, France, Angleterre,
parlant fran^ais, allemand, an-
glais cherche place comme

Volontaire de bureau,

barman ou gargon
Habltuä & travalller!
S'adr.: Forster, Ed., Boppart-
strasse 15, Brüggen (St-Gall)

Verpachtung
des Restaurationsbetriebes

der Schweizer Mustermesse föasel

Der Restaurationsbetrieb der Schweizer Mustermesse

Basel ist neu zu verpachten. In Betracht
kommen dieTages-Restaurants im Parterre, ferner
die Säle und Konferenzzimmer im ersten Stock und
für grössere Anlässe auch die Messehallen.

Der Antritt des neuen Pächters ist auf 1. Juni 1941

vorgesehen.
Das Inventar (Porzellan, Silber, Kücheninventar,
Restaurationsmobiliar etc.) ist vorhanden. Zusätzliche,

dem jetzigen Restaurateur gehörende
Betriebswerte, wie Wäsche, Vorräte, Glas etc. sind
vom neuen Pächter käuflich zu übernehmen.

Bewerber haben sich über bisherige erfolgreiche
Führung grosser Restaurationsbetriebe sowie über
ihre Kautionsfähigkeit auszuweisen.

Mündliche Besprechungen nur auf besondere
Einladung.

Anmeldungen sind bis spätestens 1. Nov. 1940 einzureichen an

die birektien Sdiwnzer Tl/Lustemesse fäasel

WOLLEN SIE
In Ihr Hotel solide, schöne, mottensichere

Foyers
Salonteppiche
Spannteppiche, uni und gemustert

Hallen-, Korridor- u. Treppenläufer

dann verlangen
Sie bei

Bedarf stets
Marke „Bär"
die bewährten

Erzeugnisse

der
ältesten
Teppich-Fabrik
d. Schweiz.

SCHWEIZ.TEPPICHFABRIK ENNENDA

tlldltige HOdtin. sowie ein

Mäddien neben Ködiin
ein flinkes, sauberes Zfmmer-
mädtben u. ein Mädthen
für Office- nnd
Hausarbeiten. Eintritt nach

Übereinkunft. Offerten an Hotel Krone,

Spiez.

Zu vermieten
aus Gesundheitsrücksichten

mit 30 Betten. Winter- u.
Sommersaisonbetrieb. — Offerten unter
Chiff. J 4168 Y an Publicitas, Bern.

Wenn Sie
Hotel-Mobiliar zu verkaufen
haben od. zu kaufen suchen,
dann hilft Ihnen eine Annonce
in der Schweizer Hotel-Revue

Occasion pour maitres de pensions

On offre k vendre k Tavannes, locality industrielle

du Jura bernois

un chalet-pension
comprenant un appartement de 4 chambres,
1 grande salle k manger, vaste cuisine, salles de
bain et de douches, buanderie, 34 chambres
k louer complement meubl6es avec literie et
lingerie, la plus grande partie actuellement occu-
p£e. Chauffage central, radiateurs dans toutes les
chambres. Grand terrain attenant. Parfait 6tat
d'entretien. Prix exbrämement avantageux.
Pour tous renseignements, visiter et traiter,
s'adresser k Me Marc Germiquet, notaire 4
Tavannes, jusqu'au 14 octobre 1940. P 1456-7 K

Inserieren bringt Gewinn!

On acheterait

lingerie dhölel
non marquee.

Faire offres sous chiffre E. T. 2725 k la Revue Suisse
des Hötels k Bäle 2.


	

